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Bedeutender (Erfolg der Armee Linsingen.
verlustreiche und vergebliche Angriffe - er Franzosen
Knecht zu 2 Jahren 6 Monaten Suchthaus verurteilt.

auf Fleurq und „Ratte Erde ". — Lieb-
- Luftkämpfe am Rigaischen Meerbusen.

Vlavo Radoslawow!
Ministerpräsident Raöoslawow hat die «deutschen Parla¬

mentarier , die den jüngsten Besuch der Bulgaren in Berlin
zu erwidern nach Sofia gekommen waren, bei einem Früh¬
stücke im Ministerium des Aeußern mit einer Rede bewill¬
kommnet, deren gcöiegener Inhalt sich vorteilhaft abhebt
von dem öden Phrasenkrame, der, zumal in Paris und
Rom, den Gästen aus der Duma vorgesetzt worden ist.

Radoslawow scheint von seiner Studienzeit her ein
guter Kenner «deutschen Wesens zu sein. So begriff er cs
wohl, daß er unser Volk besser ehrt, wenn er seine Ver¬
treter mit nichtssagenden Schmeicheleien verschont und cs
vorzieht, den bulgarischen Patrioten auch bei der Wür¬
digung fremder Verdienste nicht zu verleugnen. Sein bul¬
garisches Selbstbcwußtsein, das die an Hen Gästen gefeierten
Tugenden auch bei der eigenen Stammesgenossenschaft
wieöerfinöet, nahm jenen zum Ruhme der Deutschen ge¬
sprochenen Worten den häßlichen Beigeschmack, der so leicht
Höflichkeiten diese- Art anhaftet. Wir wollen hoffen, «daß
seine Versicherungen einer Unverletzlichkeit des geschlossenen
Bündnisses und Bulgariens dauernder und wahrer Freund¬
schaft durch die Zukunft Bestätigung finde. Ein gediegenes,
von Ueberschwenglichkeiten frei gehaltenes gegenseitiges
Verstehen und Sicheinfühlen in nationale Eigenart kann
in der Tat eine zuverlässige Bürgschaft für eine beständige
Verbindung werden.

Bedeutsam scheint besonders, daß Raiüoslawow aus¬
spricht, die siegreichen Fahnen Deutschlands brächte« anderen
Völkern nicht Knechtschaft , sondern Befreiung.
Das ist ja eben die Ursache so vieler Schwierigkeiten, die in
diesem Krieg auf uns lasten, ja «die Ursache, daß der Krieg
überhaupt einen so gewaltigen Umfang angenommen hat.
das ungemein verbreitete Mißtrauen gegen Deutschlands
letzte Ziele . Natürlich hat bewußte Unwahrheit unserer er¬
klärten Feinde das ihre reichlich dazu getan, vorhandenen
Argwohn in manchen der neutralen Länder zu verstärken.
Aber daß er bestand, ist doch wohl aus der trüben Quelle
des Zerrbildes geflossen, das man sich im Ausland von
deutscher Art gemacht hatte. Wesentlich durch eigene
Schuld. Denn hätten die Herren sich ihre Weisheit nicht
von jeher aus den französischen, russischen und englischen
Zerrspiegeln geholt, hätten sie mit unbefangenen Blicken
unser Tun und Lagen in diesem ersten Halbjahrhundcrte
des neuen Reiches beobachtet, so würden sie eher eine ganz
ungewöhnliche Zurückhaltung des Siegers von 1870 be¬
wundert haben, die so merklich absticht von der übermütigen
Ausnutzung «der Erfolge im Verteidigungskriege von 1792,
mit der sich Frankreichs erste Republik an Europa ver-

t hat. . , ,
■nt so wichtigen Sichkennen- und Sichverstehenlerncn
ationen sind vor allem ja solche Parlamentarier-
u gewidmet, wie sie gegenwärtig zwischen Teutsch-
dcr Türkei und Bulgarien ausgetauscht werden. Wie

erscheinen jedem Unbefangenen, schon von diesem
tspunkte aus , die Bestrebungen des jüngsten Konven-
von Paris , die Entfremdung der heute mit den r̂as¬

ch gegenüberstehenden Völker verewigeL Men von
: und Geschichte vorgezeichnetcn Wirtschaftsverkehr

künstliche Schranken hemmen, ja aufehebcn zu
i! Und diese Anwälte eines in die Urzeiten zuruck-
nden Rückschritts, der in der Zukunft
it blinden Ausbrüchen des wildesten Bölkcrhasses

» ■«
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it irischen«riegrschauplatz
Neue Unruhen in Dublin.

28. Juni . «Eig. Tel ., Zens. Bln)
1 ,, fanden von neuem kleinere Un-

Dublin Kt . wobei -ine Frau eine republi->uvli»  1 Degen vorantrug . Ern Polizet-
Zahlte beschlagnahmen wollte, erhielt
fäett ihm andere Polizeibeamte ru

Die Gefangenen von Verdun.
Die lebhafte Kampftätigkeit, die in den letzten 4 Wochen

nt der Maas herrschte, hat auch die Zahl der von un» cm-
lebrachten Gefangenen recht ansehnlich steigen baffen. Ins-
>esamt wurden nach den amtlichen Heeresberichten rn r c-
Zeit vom 30. Mai bis 26. Juni 282 Offiziere und
0 917 Mann  vor Verdun zu Gefangenen gemacht . Am

«ie einzelnen Kampfhandlungen verteilt sich dieser Zugang
olgendermaßen: Offiz. Mannsch.
I0./31. Mai (Erstürmung der Stellungen

zwischen»Toter Mann " und
Cumieres ) . * * 88  E

- Junis Erstürmung des Caillettewaldes) 76 . uou
1 Juni (Erstürmung von Damloup) . 18 002
1 Juni (Kämpfe zwischen Caillettewald

und Damloup: Eroberung von
Vauxj . . . . . . . . . 3 " »7

S./10. Juni (Kämvfe südwestlich 28 Dou-
aumont, Chäpitrewald und Fu-
minrücken, westlich Vauxj . . 18 1o0v

L4. Juni (siegreiche Kampfe westlich und
südlich des Gehöftes,von Thrau-
mont) . 27 766

16. Juni (französische Angriffe am Süd-
Hang des »Toten Mann " abgc-
schlagen) . > - 8

L9. Juni (abgewiesenc frz. Angriffe am ,
Thiaumontwald) . — 1UU

>3 . Juni ( erfolgreiche Kämpfe westlich
Vauxj . • • 24 400

34./2Ö. Juni (Erstürmung von Feste
Thiaumont und Fleuryj . . 60 2813

282 10917
Die Zahl der bis zum 30. Mai gemeldeten Gefangenen

jelief sich auf 873 Offiziere. 44532 Mann . Insgesamt wur¬
den daher seit dem 21. Februar , dem Beginn unseres An¬
griffes nördlich Verdun, an französischen Gefangenen

1155 Offiziere , 55 448 Mann

"" ^ Die^ Verhältnisziffer zwischen gefangenen Offizieren
und Mannschaften hat sich erneut zu Ungunstcn der OfN-
ziere verschoben. Es kommt auf 48 der . als gefangen ge¬
meldeten Soldaten ein Offizier, während , numerisch sich
Ende Mai das Verhältnis noch wie 1:51 stellte. Zu Be¬
ginn der Maaskämpfe wie 1:60. Wre sehr solche absolut,
wie verhältnismäßig gleich beträchtliche Ofjiziersverluste—
die Zahl der toten und verwundeten Osflzrere durste die
der gefangene« noch um ein Vielsaches übersteigen — die
Schlagkraft des französischen Heeres namentlich im Hin¬
blick auf eine kommende ..Generalofsensive" beeinträchtigen
müssen, liegt auf der Hand. .

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 28. Juni . (Amtlich.)

westlicher Rriegsschauplatz.
Vom Kanal von La Baffse bis südlich der

Somme  machte der Gegner unter vielfachem starkem
Artillerieeinsatz sowie im Anschluß an Sprengungen , und
unter dem Schntze von Rauch- und Gaswolken Erkun¬
dung  s v o r stö ß e, die mühelos abgewiesen  wurden.

Auch in der Champagne  scheiterten Unternehmun¬
gen schwächerer feindlicher Abteilungen nordöstlich von Le
Mesnil.

Links der Maas  wurden am Tote « Mann nachts
Handgranatenabteilungen des Gegners abgewehrt.
Rechts des Flufles haben die Franzosen »ach etwa zwölf-
stundiger heftigster Feuervorbereitung gestern den ganzen
Tag über mit starken, zum teil neu herangeführten Kräf¬
ten die von uns am 23. Juni eroberten Stellungen auf dem
Höhenrücken Kalte Erde,  das Dorf Fleury  und die
östlich anschließenden Linien angegriffen.  Uuter ganz
anßerordentlichen Verlusten  durch das Sperr¬
feuer unserer Artillerie und im Kampf mit unserer tapferen
Infanterie sind alle Angriffe restlos znsammen-
gebrochen.

Ein feindlicher Flieger wurde bei Douanmont ab-
geschosicn.

Am 25. Juni hat Leutnant Hühndors  bei Rancourt
(nördlich von Nomeny ) sei« siebentes feindliches
Flugzeug,  eine » französischcn Doppeldecker» außer Ge¬
fecht gesetzt.

Wie sich bei weiterer Untersuchung herausgestellt hat,
trifft die Angabe im Tagesbericht vom 23. Juni , unter den
gefangenen Augreifern auf Karlsruhe  hätten sich Eng¬
länder  besundc«, nicht zu: die Gefangenen sind sämtlich
Franzosen.

Gestttcher Rriegsschauplatz.
Bei der

Heeresgruppe des Generals von Linstngen
wurden das Dorf L i n i e w ka (westlich von Soknlj und die
südlich des Dorfes liegende « russischen Stellnngep
mit stürmender Hand genom me « .

Sonst keine wesentlichen Veränderungen.
Valkan-Rriegsschauplatz.

Außer Artilleriekämpfen zwischen dem Wardar und
und de« Doiransee  ist nichts zu berichte«.

Ober ste Heere sleituug.

Sange machen gilt nicht!
Paris,  28 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Telj

In Besprechung der Kriegslage , besonders d̂ r Artu-
lerietätigkeit an der englischen Front , schreibt der »TempS :
All «Lies ist nur ein Vorspiel. Jetzt sind die ^ cutjchen an
der Reihe. Sie werden einsehen müssen, daß sic heute L-tunde
und Ort der Angrifse nicht mehr wählen können und daß
die von unseren Alliierten begonnenen Kämpfe auch andere
Punkte «der französischen Front ergreifen werden . Nirgends
werden-wir die uns gegenüberstehenden feindlichen Batail¬
lone den im Artois hart mitgenommenen zu Hilfe ziehen
lassen, weder diejenigen bei Verdun unter dem Befehl des
Kronprinzen noch«die in den Argonnen oder in der Cham¬
pagne. Ter Feind mag fortfahren , beide Maasufer zu be¬
schießen, aber die deutsche Infanterie , die uns dort an-
greifen wird, wird nicht im Artois sein, und wenn sie keine
Angriffe mehr auf unsere Gräben macht, werden unsere
Soldaten sie in den ihrigen aufsuchen.

Luftkämpse am Rigaischen Meerbusen.
Berlin, 28. Juni . (Amtlich.)

Am 26. Juni zwang eines unserer Marineflugzeuge am
westliche« Eingang znm Nigaschen Meerbusen im Kampfe
mit fünf russischen Flugzeugen eines derselben zur Lan¬
dung. Im Verlaufe eines weiteren Luftkampfes , der sich
zwischen fünf deutschen und ebcnsovielen rnssischen Flug¬
zeugen in derselben Gegend abspielte , mutzten zwei feind¬
liche Flugzeuge fchwerbeschädigt landen . Eines unserer
Flugzeuge ging infolge Treffer in den Propeller anf das
Wasser nieder und wurde versenkt. Die Besatzung wurde
von andere» deutsche» Flugzeugen ausgenommen und nach
ihrem heimatlichen Stützpunkt gebracht. Obwohl die Flug¬
zeuge heftig von Zerstörern beschossen wurde », sind sämt¬
liche Flieger und Beobachter unversehrt znrückgekehrt.

Amtl. ofterr.-ungar. Tagesbericht.
Me «, 28. Juni . (Wolff -TeU

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

Bei K u t n wiederholte der Feind seine Angriffe mit
dem gleiche« Mißerfolg  wie an den Vortagen . Sonst
in der Bukowina und in Ostgalizicn nichts Neues.

Südwestlich von Nowo - Poczajew schlugen
unsere Vorposten fünf Nachtangriffe der Rus-
s e » a b.

Westlich vonTorczyn brach ein starker rus-
' s i sche r A n g r i s f in nuferem Artillerie - und Jnsanterie-

feuer zusammen.
Westlich von S o k« l stürmten deutsche Truppen

das Dorf Lynycwka  und mehrere andere Stellungen.
Italienischer Rriegsschauplatz.

Gestern griffen die Italiener zwischen Etsch
und Brenta  an mehreren Stellen an : lo am Bal Dei
Toxi , am Pasubio, gegen den Monte Rasta und im Vor¬
gelände des Monte Tebio . Alle diese Angriffe wurden
blutig abgewiesen.  Bei den von stärkeren feindliche«
Kräften geführten Vorstößen gegen den Monte Rasta fiele«
586 Gefangene,  darnnter 1b Offiziere , in «usere Hand.
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Nichtamtlich. Mutmaßliche Stelluagsiinie.

A» der Kärntner Front  Wiederholte Ser Feind
seine ersolglosen Anstrengungen im Plöckenabschnitt . Sein
Angriff richtete sich hauptsächlich gegen den Freikogel und
gegen den großen Pal . Stellenweise kam es bis Z»m Hand¬
gemenge . Die brave » Verteidiger blieben im festen Besitz
aller ihrer Stellungen.

An der kn st e «ländischen Front  war der Artil-
lcriekampf zeitweise recht lebhaft.

Unsere Flieger  belegten die Bahnhöfe und mili¬
tärischen Anlagen von Trevifo , Monte Bellona . Vicenza
«nd Padna . sowie die Adriawerke von Monfalcone mit
Bombe « .

Südöstlicher Kriegsschauplatz,
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs.
v . Höser,  Feldmarschallentnant.

Große militärische Vorbereitungen in Finnland.
Die schwedische Zeitung „Aftvnbladet " hat von einem

neulich aus Finnland eingetroffencn Reisenden die Mit¬
teilung erhalten , daß die russischen Militärbehörden große
Vorbereitungen zum Empfang sehr bedeutender Verstär¬
kungen der im Lande befindlichen Militärmacht abgeschlossen
haben . Der Umfang der Vorbereitungen deutet darauf hin,
daß die Anzahl der erwarteten Truppen fast zwei Armee¬
korps gleichkommt. Gleichzeitig werden die Befestigungs¬
arbeiten nicht nur auf Aaland , sondern auch auf dem Fest¬
lande mit rastlosem Eifer und großer Arbeitsstärke geför¬
dert . Auf dem festen Lande trifft man Anstalten , um eine
neue Befestigungslinie zu bauen , die von der Stadt Gamla-
Karlebn am Bottnischen Meerbusen ostwärts über das
Kirchspiel Biitasaari (Provinz Tavastlantz ) nach der Gegend
südlich der Stadt Jidensalmi geht.

Man fragt sich jetzt, gegen wen diese Vorbereitungen
sich richten . Denn mehrere der neuen Befestigungen machen
durchaus nicht den Eindruck , zur Abwehr eines deutschen
Angriffs errichtet worden zu sein, besonders nicht die oben
erwähnte , von der Stadt Gamla -Karlebn nach Osten füh¬
rende Linie . Falls aber die Truppenverstärkungen und Be¬
festigungen gegen Schweden gerichtet sind, fragt man sich,
wie sie mit den stets erneuerten Freundschaftsvcrncherun-
gen von russischer Seite zu vereinigen sind. Fürchtet man
vielleicht einen schwedischen Angriff ? Dazu hat Rußland.

meinen die Finnländer , keinen Anlaß . Sollen die militä¬
rischen Maßnahmen also die Einleitung eines politischen
Druckes auf Schweden sein oder gar auf eine geplante
Offensive Hinweisen ? So fragt man sich in Finnland in
Sorge und Ungewißkeit . _ _

Aus dem englischen Unterhaus.
Die rnssische Bahn nach Teheran . — Die „Gewisiensbc-

denkcn".
London,  28 . Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Im Unterhanse sagte Lord Robert Ce eil  auf eine
Frage , daß die russische Bahn von Dschulfa nach Teheran
vollendet sei. T e n n a n t sagte auf eine Frage , daß 34
Soldaten , die sich aus Gewissensbedcnken geweigert hätten,
Militärische Befehle auszuführen , vom Kriegsgericht in
Frankreich zum Tode verurteilt worden seien , daß die
Todesstrafe aber in Zuchthausstrafe nmgcwandelt worden
sei. M o r r e l (liberal ) fragte , ob Asguith eine Debatte
darüber zulassc. Asguith erwiderte, , er könne fick nicht
dazu verpflichten . Outhwaite  fragte , wie Asguith er¬
klären könne , daß er das Parlament über die Verurtei¬
lung dieser Männer immer wieder irre geführt habe . Der
Sprecher  sagte , ein ehrenwerter Abgeordneter kann
schwerlich eine Antwort erwarten , wenn er die Frage in
diese Form kleidet.

Aus der Genfer Greiielfabrik..
In der Genfer „Semaine religieuse " vom 3. Juni steht

folgendes : „Man hat oft gewisse deutsche Offiziere an¬
geklagt , daß sie in Frankreich unverschämte Plünderungen
ausgeübt haben , indem sie sich öfters von ihren Frauen
begleiten ließen , die in Automobilen die Gegenstände , die
ihnen gefielen , wegführten . Aber die deutschen Frauen
billigen nicht alle eine solche Handlungsweise . Nach dem
„Espoir du Monde " hat der spanische Minister in B ' -n.
von einer solchen eine beträchtliche Sendung von Sachen
erhalten , die ihr Mann in einem Schloß gestohlen hatte,
mit folgendem Schreiben : „Mein Gewiss^ erlaubt es mir
nicht, diese Gegenstände zu behalten . Ich will sie ihrem
Eigentümer zurückgeben , und bitte Sie , Herr Minister , mir
diese Zurückerstattung ermöglichen zu wollen ." Es muß
schon recht armselig um das Material über „deutsche Treue )"
bestellt sein, wenn die findigen Französlinge am Genfer
See solche Beweisstücke aus irgend einem Winkelblatt aus¬
stöbern müssen. Die Berufung auf den spanischen Minister
in Bern ist eben echt „manisch" und wird keinem , der

„Spanisch " versteht , Kopfschmerzen bereiten . Aber daß ein
christlich-religiöses Blatt auf neutralem Schweizerbooen sich
immer wieder bemüßigt fühlt , seinen Lesern , die die „Se¬
maine religieuse " doch wohl nur um „religiöser Anregung
willen lesen, derartige Mätzchen aufzutischen , ist tief em¬
pörend . Was soll man da von all den schönen Worten über
christliche Liebe und Menschlichkeitspslichten . die gerade voy
Gens zu uns herübertönen , halten , wenn selbst m „reli¬
giösen" Blättern solch kritiklose Hetze und ,chamlo,e Ver¬
logenheit sich breitmacht ! Die energische Selbstzucht und das
hohe Berantwortlichkeitsgefühl , das Calvin einst seinen
Genfern eindringlich als Christenpflicht predigte , scheint am
Genfer See immer ^mehr von französischer Oberflächlichkeit
und kritikloser Stimmungsmache überwuchert zu werden.

Aus Mexiko.
Der Kriegsbeschlutz Amerikas bevorstehend.

Washington,  28 . Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Meldung des Nenter -Bureaus : Da Carranza die bei

Karrizal gemachten amerikanischen Gefangene » nicht vor
heute Abend in Freiheit setzt, wird Wilson wahrscheinlich
morgen den Kongreß um die Ermächtigung ersuchen, ffc
gewaltsam zu befreien . ^

Roo 'coclt als Heerführer.
New - Aork,  28 . Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Die Morgenblät¬
ter erklären , daß , falls weitere Freiwillige zum Dienst in
Mexiko aufgerufen werden sollten , Roosevclt sich bewerben
wird , zum Generalmajor ernannt zu werden und 12 000
vollständig ausgerüstete Mannschaften ins Feld führen zu
dürfen . Die Rekrutierung ist schon im Gange.

Zurückberufung von Amerikanern aus dem
Auslande.

Haag,  28 . Juni . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)
Zahlreiche Amerikaner in England , öie jur National¬

garde gehören , haben die telegraphische Aufforderung von
ihrem Botschafter erhalten , sofort zurückzukehren , um sich
zum Militärdienst zu stellen. Ebenso wurde eme Anzahl
von Amerikanern aufgefordert , sich für den Emtrut in
die Miliz bereit zu halten.

Amerikanische Angriffsbervegung.
K ö l n, 28. Juni . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)

Nach Pariser Blättern drückt sich die amerikanische
Truppe gegen das von den Carranzisten stark verschanatk
Lager San Tanderino im Staate Chihuahua.

Der Seekrieg.
Ein in Blissingen  eingelaufener Postdampfer be¬

obachtete, wie ein «deutsches Torpedoboot  einen
F i s chö a m p f e r aufbrachte,  anscheinend belgischer
Nationalität , der nach Breskens oder Zierikzee gehört.

*

Antrag auf öffentliche Untersuchunq des Unter,
gangs des „Hampshire ".

L o-n d o n, 28. Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Der „Morning Post " zufolge haben achtundzwanzig Ab-

geordnete , darunter neun liberale , einen Antrag cingebracht,
daß eine öffentliche Untersuchung  über den Unter»
gang des „Hampshire " stattfinde.

Zur Seeschlacht am Skagerrak.
Berlin,  28 . Juni . (Amtlich .)

Die Mmer wiederkehrende englische Behauptung , auch
von ossizwller Seite , daß eine größere Anzahl von deutschen
Unterseebooten während der Seeschlacht vor dem « kagerrak
vernichtet worden sei, ist völlig aus ber Lust gegriffen . Es
hat kein einziges deutsches Unterseeboot an
derSeeschlachtteilgenommen,  und es konnte da.
her während der Seeschlacht auch keines verloren gehen.
Auch sind sämtliche zur Zeit der Seeschlacht in See ge.
wesenen Unterseeboote wohlbehalten zurückgekehrt.

*

Die immer wiederholten englischen Versuche, der dem-

Der Schatten.
Roman von Arthur Winckler -Tannenberg.

(25. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Roderich sah sehr erstaunt drein : ■
„Das nennst du einfach? Konrad , «dein Glück trübt dir

den klaren Blick. Wer sollte cs wohl wagen, - eine Babette
zu heiraten ?" „ t r. rL . ,

„Was du sagst! Sieh einmal nach rechts , da sitzt lemand
aus einem Schimmel , der mehrere Wochen ganz ernsthaft
gn dieses Wagnis gedacht hat ." •

„Du ?"
„Ja , ich!" ^ ^
„Na , das ist doch ein fauler Witz. Ihr seid wie Tag und

Stacht!" , s r '
„Vielleicht gerade deshalb lockte es mich. Dres lustige

Sprühteufelchen hätte Leben in mein viel zu ernstes Leben
gebracht . Aber ich wußte ihr langweilig sein, und deshalb
erfuhr sie nie von meinen Träumen . Und dann — letzt
kann ich ja mit dir ganz unbefangen darüber reden — .am
Inge in meinen Gesichtskreis . Ja , siehe, RcÄerich-Jochen,
da war es freilich , als wäre das Schicksal selbst gebietend
vor mich getreten . Da gab es kern Suchen uns kern ävählen
mehr : Glück oder Unglück, hieß die Entscheidung derStunöe.
Und ich habe «das Glück gefunden !"

Das klang so jubelnd , so innig , so ties ! Das war ein
Bekenntnis wahrster Liebe . Beide Freunde standen unter
diesem Eindruck und blieberr eine Weile still. Endlich be¬
gann Roderich -Jochcn wieder:

„Und nun soll es ein stilles, ' verschwiegenes Gluck
sein — heimliche Liebe, von der niemand weiß ? Was sagen
Leun die Deinen ? Oder soll ich darüber nicht reden ?"

„Rede , re«de! Wes das Herz voll ist, des geht der Mund
gern über . Und ich habe ja eigentlich niemanden , mit dem
ich darüber sprechen kann . Da tut es mir wohl ."

„Niemanden ? In Weltzingen niemanden ?'
„Ja , das ist sonderbar ! Ich bin in aller Form , unter

freudiger Zustimmung «des Hauses bei Ruskins angetreten
und sollte eigentlich schon die Anzeigen ausgeben . Mama
hatte sich eine reizende , kleine Feier zurechtgedncht. Aber
schon auf der Rückfabrt wurde mir immer unbehaglicher,
je näher ich an Weltzingen kam. Und dann zu Hause!
Mama siel mir um den Hals , als ich ihr auf bett fragen¬

den Blick in Jeans Gegenwart nur lachend zugenickt hatte,
und Papa sagte : „Gib mir auch einen Kuß , mein Junge!
Es ist Loch also alles in Ordnung ?" Daun erstaunten sie.
„Welch eine Marotte !" murrte Papa, , und Mama begütigte
ihn : Inges Vater wird schon seine Gründe haben und hat
sic Konra 'd sicher gesagt . Aber so die volle Freude kam nicht
gleich wieder auf ."

Roderich -Jochen sah, als Konrad jetzt schwieg, erwar¬
tungsvoll herüber . Aber er hielt sich zurück, als Konrad
.feine weitere Erklärung gab , und sagte nur in freundlichem
Tröstertone:

„Na , und dann ward ihr doch alle sehr glücklich? Wann
kommt Inge wictzer ? Denn natürlich kommt sie: Babette
rechnet fest darauf . Macht schon große Pläne für Weih¬
nachten und Silvester . Ich «oll was ganz Besonderes an¬
stellen. Und wenn Babette will , daß ich soll, dann habe ich
es noch immer getan ."

Konrad nickte:
„Und solch artiger Hausvater will sich gegen seine natür¬

liche Bestimmung sträuben ! Jetzt sage auch ich: Roderich-
Jochen , heirate !"

„Aber nicht «die Lauenstein !"
„Na , dann eine andere , die deine Fügsamkeit vielleicht

besser zu schätzen weiß . Uebrigens , rate einmal , wohin ich
reite ?"

„Nun ?"
„Eben nach Rüstow zu den Lauensteins . Adele von

Lauensteins ärztliche Kunst ist es , die ich suche. Wider
Mamas Wissen und Willen ."

„Donnerwetter !"
„Die kleine Lauensteincrin und der Kreisarzt Doktor

Büttner sind auch im Bunde . Da hat die Mama mit ihren
Pillen an «der Krämersfrau herumgedoktort , und jetzt ist
das Opferlamm kränker geworden . Einen wirklichen Arzt
holt die Gesellschaft ja eigentlich erst , wenn es gilt , den
Totenschein auszustellen , und da hat mir mein alter Herr
gesagt : Frage einmal Adele , ob die Pillen an einer Ver¬
schlimmerung schuld sein können . Dann nehmen wir sie
einfach weg." , , . . . . . ..

„Also doktort sie doch heimlich , die Kleine ?"
,Wie «du stehst, nur im Notfälle . Doktor Büttner meinte,

er wolle und könne sich nicht nngerufen einmischen, und
übrigens sei das Zeug alles unschädlich. Fräulein von

Lauenstein aber könne ohne Bedenken der Baronin vor
Evens Konkurrenz machen. Na , da bin ich denn mit meine«
Pillenglase unterwegs , und wenn du Lust hast, kannst ui:

"" ^Statt ^ aller Antwort hielt Rolderich-Jochen seinen
Gaul an : .

„Daß sie mir auch etwas verordnet ! Nee , mein Ge-
lie'bter — dort guckt schon der Rüstower Turm über dis
Buchenwipfel . Biel Vergnügen ! Eigentlich hättest du weder
Babette noch Inge anbeten dürfen . Deine Astronomie ui«
Literatur müßte sich dort mit der Heilkunst vereinen , irret-
lich, ich wäre «der künftigen Weltzinger Gelehrsamkeit dann
fern geblieben , ich, der schlechte Kraut - und Rubenbauer.
Lebe wohl , Konrad !" .. . . ,«

„Auf Wiedersehen ! Grüße das gnädige L-chwesterleml
„Tanke ! Gleichfalls du daheim !"
Dann machte Roderich -Jochen Kehrt und ritt zuruck.

15.
Ernst Adalbert Ruskin betrachtete die Visitenkarte , vre

ihm sein Kontordiener soeben übergeben hatte:
Tom Murray

„Was wünscht der Herr ?"
„Das hat er nicht gesagt . Er ersuchte nur um eme

Unterredung, " antwortete der Angestellte.
„Ich lasse bitten ." , . „ . . . .
Gleich darauf erschien der Gemeldete , eiegant gekleidet.

Er verneigte sich böslich im Eingang.
Ruskin erhob sich und trat auf ihn zu:
„Parlez -vous srangais , monsieur ? Do you speak cn«

glish ?"
„Deutsch, wenn ich bitten «darf.
„Ah! Und womit kann ich dienen ?"
Dabei wieö Ruskin auf einen Sessel . Murray nahm

Platz und Ruskin setzte sich gleichfalls.
„Ist es etwas Geschäftliches ?"
„Nein . Familienangelegenheit ."
Der Handelsherr schreckte auf . , .
„Familienangelegenheit , und aus . . ." er sah auf du

Karte , die er noch in der Hand hielt , „Amo-ha-i in Tong-
king?"

„Nicht ganz so weit,
einstens in Wien gespielt ."

Die Familienangelegenheit Hai
(Fortsetzung folgt .)
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lichkeit hatte, läßt darauf schließen, daß Sie Verluste Ser
englischen Flotte ganz außerordentlich sind. Sehr bezeich¬
nend will uns das tiefe Schweigen der englischen Admira¬
lität erscheinen, die bis heute noch nicht den Bericht des
Admirals Jellicve der Oeffentlichkeit unterbreitet hat. In
neutralen Ländern, die beständig mit England rege Ver¬
bindung haben und sich stets über das, was dort vorging,
gut unterrichtet gezeigt haben, erzählt man sich, daß zwischen
den Admirälen Jellicoe und Beatty ein Streit ausgebrochen
sei, indem sie sich gegenseitig die Schuld an der Niederlage
zuschöben. Jellicoe werfe Beatty vor, öaß er kopflos ge¬
handelt habe, und Beatty beschuldigt Jellicoe , daß dieser
ihn im Stiche gelaffen habe; sonst wäre die Schlacht ge¬
wonnen worden.

Wenn zwei sich streiten, freut sich der Dritte , zumal, wenn
aus dem Streit hervorgeht, öaß der Dritte den beiden
anderen gegenüber im Rechte ist.

Der einzige Ueberlebende von
§ . M. 5 . „Wiesbaden".

Wie kürzlich mitgeteilt wurde, hat der Magistrat den
einzigen Ueberlcbenden des in der Seeschlacht am Skager¬
rak ruhmvoll untergegangeucn Kreuzers „Wiesbaden"
eingeladen, in der Pathenstadt des Schiffes einen Erho¬
lungsaufenthalt zn nehmen. Dieser Ueberlebende ist der
Oberheizer Hugo Zcnne  ans Jena , der sich zur Zeit
in seiner Heimatstadt befindet. Die „Jenaische Zeitung"
berichtet über die Ankunft Zennes Folgendes : „Am Sonn¬
abend, 24. Juni , wurde der Oberheizer Hugo Zenne aus
Jena von seinen Kameraden des Vereins Kaiser!. Marine
Jena ans dem hiesigen Saalebahnhofe .mit einem kräftigen
Hipp-hipp Hurra in Empfang genommen. Zenne , der
einzige Ueberlebende von T . M. S . „Wiesbaden", wurde
von einem norwegischen Kohlendampfer nach der Schlacht
am Skagerrak und nachdem er etwa 40 Minuten auf hoher
See getrieben hatte, ausgenommen. Von diesem Schiffe
wurde er einem Torpedoboot übergeben und in Tönsbcrg
interniert . Nachdem er sich hier 13 Tage bei sehr guter
Behandlung aufgehalten hatte, konnte er in die Heimat
zurückkehren. lieber Berlin , wo er sich auf dem Reichs¬
marineamt melden mußte, reiste er nach seiner Garnison¬
stadt Wilhelmshaven und hat jetzt einen längeren Erho¬
lungsurlaub angetreten . Er war von Anfang des Krie¬
ges an auf kleinen Kreuzern und hat bereits das Eiserne
Kreuz 2. Klaffe."

Die Verhandlung gegen Liebknecht.
Urteil ; 2 Jahre 6 Monate 3 Tage Zuchthaus.

Berlin,  28 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die kriegsgerichtliche Hauptverhandlung des Prozes¬

ses gegen Karl Liebknecht begann um 9 Uhr vormittags
im Militärgerichtsgebäude in der Lehrterstratze. Das Ge¬
richt ist besetzt mit einem Major als Vorsitzenden, zwei
Kriegsgerichtsräten , im Zivilberuf Rechtsanwälte , von
denen einer die Verhandlung führte, ferner einem Haupt¬
mann ,und einem Oberleutnant . Dem Angeklagten steht
Rechtsanwalt Bracke-Brannschweig als von ihm gewählter
Verteidiger zur Seite.

Nach Aufruf der Zeugen und Dolmetscher, Vereidigung
der Richter und Feststellung der Personalien des Angeklag¬
ten wird die Anklageverfügung verlesen, die in der
Hauptsache, wie bekannt, auf versuchten Landesverrat , be¬
gangen im Felde, das heißt während des Kriegszustandes,
und Widerstand gegen die Staatsgewalt lautet . Hierauf
beantragte der Vertreter der Anklage, während der Ge¬
samtdauer der Sitzung, auch während der Verhandlung
über Liesen Antrag , die Oeffentlichkeit auszuschließen. Der
Angeklagte protestiert gegen den letzten Teil des Antra¬
ges . Nach § 285 der Militärstrafgerichtsordnung mußte
jedoch die Verhandlung über die Ausschließung der Oef¬
fentlichkeit in nicht öffentlicher Sitzung stattfinden. Der
Saal wurde dementsprechendvon den Zuhörern geräumt.

Nach erfolgter Beratung wurde die Oeffentlichkeit
wkederhergestelltund ein Gerichtsbeschlußdahin verkündet,
daß die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit, insbesondere der Staatssicherheit, für die wei¬
tere Verhandlung ausgeschlossen sei. Auch die Zulassung
von Vertretern der Presse kam nicht in Frage , da nach
§ 18 des Einführungsgesetzes zur Militärstrafgerichtsord¬
nung Berichte über eine Verhandlung durch die Presse
nicht veröffentlicht werden dürfen, wenn die Oeffentlichkeit
der Verhandlung wegen Gefährdung der Staatssicherheit
ausgeschloffen war. Die Verkündung , des Urteils hat
nach dem Gesetz in öffentlicher Sitzung stattgefunden.

Das Urteil  lautet auf 2 Jahre 6 Monate und
8 Tage Zuchthaus,  und Entfernung aus dem Heere
wegen versuchtem Kriegsverrat , erschwertem Ungehorsam
und Widerstand gegen die Staatsgewalt ._ _

Wiesbadener Zeitung
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Das Urteil wurde mit Gründen nach der Wieder¬
herstellung der Oeffentlichkeit heute gegen 4 Uhr verkündet.
Bei der Strafzumessung war das Gericht von der Ansicht
ausgegangen, öaß Liebknecht nicht aus ehrloser Ge¬
sinnung  gehandelt habe, sondern daß politischer
Fanatismus  die Triebfeder bei seinen Verfehlungen
gewesen Fei. Aus diesem Grunde hat es auf die minö  est-
zulässigc Strafe  erkannt und auch von der Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte abgesehen. Gegen
dieses Urteil steht Liebknecht das Rechtsmittel der Be¬
rufung zu.

Heer und zlotte.
Personalveränderungcn in der Armee. Das „Militär-

Wochenblatt" meldet: Befördert wurden : zum Leutnant
der Reserve der Vizefeldwebcl * Thoma ll Darmstadt ) in
der Fußart .-Battr . 367, des Futzart .-Reg. Nr. 11, zum Leut¬
nant der Lanöw.-Feldart . 1. Aufg. der Vizewachtmeister
* Funke im Res.-Feldart.-Reg. Nr. 16: zum Stabsveterinär
der Oberveterinär d. R. 4c Dr . Schweikert (Gießen) bei der
Res.-Fuhrp .-Kol. 53 des 18. Reservekorps. Den Charakter
als Major hat erhalten der Hauptmann 4- Redlich der
Landw. a. D. (Marburg ), zuletzt der Landw.-Jäger 2. Aufg.,
jetzt im Ers.-Bat . des Res.-Jnf .-Reg. Nr . 88. 4c Prinz Max
zu Waldeck und Pyrmont , Lt., wurde unter Belastung ä la
suite des 3. Bat . des Jnf .-Reg. Nr . 83 im Leib-Drag .-Reg.
Nr. 20 angestellt und zunächst der Ers.-Esk. des Reg. über¬
wiesen. 4- Pühler , Oberleutnant d. R . des Feldart .-Rcg.
Nr. 27 (I Frankfurt ), jetzt im Feldart .-Reg. Nr . 64, wurde
zum Hauptmann befördert. Für die Dauer ihrer Verwen¬
dung im Kriegssanitütsöienst wurden zu Feldhilfsärzten er¬
nannt : der nichtapprobierte Unterarzt (Felöunterarzt ) im
Landwehrbezirk V Berlin 4c Dy es beim Res.-Feld -Laz. 67
des 18. Reiervekorps, die nichtapprobierte« Unterärzte (Geld¬
unterärzte ) 4c Heintz (Hanau ) beim -Res.-Jnf .-Reg. Nr .224,
4c Schüßler (II Darmstaöt) beim Landw.-Inf .-Reg. Nr . 87,
4c Oberwittler (Gießen) bei der Res.-Eisenbahn-Bau -Komp.
38, 4- Hoffmeister (Marburg ) beim Eisenbahn-Hilss-Bat . 3,
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* Moskopf (Neuwied) bei der Res.-Eisenbahn-Bau -Komp.
Nr. 44, 4- Rotschild beim Landst.-Jnf .-Bat . Gießen (18., 9.),
Ein Patent seines Dienstgrades wurde verliehen 4- Wolf-
gang Gras zu Castell-Rüdenhausen , Hauptmann ä la suite
der Armee, jetzt bei der Res.-Art .-Mun .-Kol. 103 des 18.
Armeekorps. Befördert wurden : zu Leutnants d. R. die
Bizescldwebel 4- Frenay (Mainz ), 4c Enders (Geraj,
4- Scheuble (Mannheim), 4- A. Schmitt (Limburg), 4- Reis
(Erbach) und 4c Oswald (Worms ) im Jnf .-Reg. Nr. 117,
dieses Reg.: die Vizewachtmeister 4c Obkircher (I Darm¬
stadt). 4c Knell (Worms), 4c Hollenbach (Erfurt ) im Feld¬
art .-Reg. Nr. 25. dieses Reg., 4- Staubach (Hanau ) bei den
Kolonnen und Trains des 18. Armeekorps, der Feldart .,
zum Leutnant der Landw.-Feldart . 1. Aufg. der Bizewacht-
meister 4c Arnold (I Frankfurt ) im Feldart .-Reg. Nr. 25.
Angestellt wurde 4- Kühler , Lt. d. R . (Kreuznach), früher rm
Res.-Feldart .-Reg. Nr. 29 und jetzt beim Feldart .-Reg.
Nr. 76, als Lt. unter Vorbehalt der späteren Festsetzung des
Patents im Feldart .-Reg. Nr . 76. Befördert wurden : zum
Oberleutnant der Leutnant d. 2t. 4 Leib des Jnf .-Reg.
Nr. 87 (Siegen), zum Leutnant d. R. der Vizewachtmeister
4 Heid (I Darmstadt) im Res.-Feldart .-Reg. Nr . 25. zum
Hauptmann der Oberleutnant 4- Frey der Landw. a. D.
(I Frankfurt ), zuletzt Lt. der Landw.-Jnf . 2. Aufg. (I Frank-
furt), jetzt beim stellv. Generalstabc der Armee: zu Leut¬
nants d. R. die Vizefeldwebel 4- Kröntg (Limburg) in der
Feldflieger-Abt. 23, 4c Feder (Hagen) in der Geb.-Masch.-
Gew.-Abt. Nr . 239.

Uriegstagung deutscher Krankenkassen.
Berlin,  28 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Tic Kriegstagung des Gesamtverbandes deutscher
Krankenkassen nahm gestern in Gegenwart des Geheimen
Regierungsrates Tr . Burckhardt vom Reichsgesundheits-,
amt ihren Fortgang mit einem Referat des Geschäftsfüh¬
rers Reifenrath-Gelsenkirchen über die Ersatzansprücheder
Krankenkaffen für Aufwendungen an Kriegsbeschädigte.
Der Redner forderte, daß das Reich den Kasten-Ersatz lei¬
stet für die Behandlung von Kriegsbeschädigten Kranken-
kaffenmitgliedern, da die Mittel der Kaffen zur Tragung
der Lasten nicht ausreichen.

Zur Frage der Entschädigung der Landesversicherungs¬
anstalten an die Krankenkassen für die Beitragsentziehung
und den Kartenumtausch äußerte Geschäftsführer Eickhoff,
von der Allgemeinen Ortskrankenkaffe Bonn , seine Wünsche.

Ganz besondere Aufmerksamkeit erregten die Ausfüh¬
rungen des Professors Dr . B l a schko - Berlin über das
Thema „Mitwirkung der Krankenkassen im Kampfe gegen
die Geschlechtskrankheiten".

Ten Schlnßvortrag hielt das Vorstandsmitglied deS
Gesamtverbandes, Volksbürovorsteher Dieck- München-
Gladbach, über die Vorschläge zur Aendcrung der Reichs-
versichcrungsordnung.

Ter Vorsitzende teilte daun noch mit, daß die gesamten
Verhandlungen in der Form einer Broschüre demnächst
veröffentlicht werden sollen. Damit fand die Tagung ihr
Ende. _

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 29. Juni.

| | | Uriegsereignisfe vor einem Jahre.  HD
29. Jnni.

Kämpfe bei les Epargcs . — VoWiarfch an der Weichsel.
Nene Kämpfe HtWsonzo.

Bei les Epargcs und ConUvD ' ließen die Franzosen
nicht locker: es schien fast, als soMe unter allen Umständen
der Durchbruch au dreier Stelle geschehen. Einem außer¬
ordentlich starken Feuerüberfall folgte mittags ein Angriff
mit frischen Kräften und dann fanden noch weitere An¬
griffe statt, dennoch blieben alle Anstrengungen des Fein¬
des vergebens. Das feindliche Feuer setzte nicht einen
Augenblick aus . In den Argonnen fanden Kämpfe zwi¬
schen Binarville und Four de Paris statt, bei denen die
deutschen Truppen nach dem dritten Sturm in den fran¬
zösischen Linien festen Fuß fassen konnten. Im Osten
wichen die Russen zwischen Bug und Weichsel mehr und
mehr zurück, die Tanvw -Niederung wurde durchzogen und
der Höhenrand bei Frampol und Zaklikow genommen.
Die Folge war das Znrückgehen der Russen auch wastlich
der Weichsel. — Am Jionzo begannen die Italiener wieder
ihre Angriffe bei Plava , Tagrada und Monfaleone, die alle
erfolglos blieben. _ _

Scirocco.
Bon Karl Christians.

Ende Mai , in, Zeltlager , (zb.)
Am 15. Mai begann das große Platzen in der Wüste

Sinai . Was an Läusen und Flöhen da herumkroch und-
hüpfte und den Menschen aufs Blut plagte, kriegte in des
Wortes wahrster Bedeutung die Platze. Jede Nacht, eh'
ich einschlafen konnte, hatte ich bisher erst mal die Quäl - ,
geister abmurxen Müssen. 25 bis 30 Flöhe tötete ich all¬
abendlich, dann puderte ich mein Bett mit Insektenpulver
und morgens konnte ich dann auch noch ein Dutzend Feinde
zählen, die diesem Gasangriff zum Opfer gefallen, oder
doch so betäubt waren, daß ich sie leicht ins Jenseits be¬
fördern konnte. Den Rekord schlug aber eine Kranken¬
schwester in Hafire cl Andje, die brachte an einem gelinden
Abend ihrer 64 zur Strecke.

Aber Flöhe, wahrhaftig, sind noch fröhliche Tierchen,
sozusagen appetitlich, aber die Laus . . . Die Kleiderlaus
ist in Deutschland doch fast unbekannt. Hier gewöhnte man
sich an sie wie an liebe Haustierchen. Aber ekelhaft. Dazu
gefährlich. Denn die Laus allein ist die Ucberträgerin des
Flecktyphus. Und alles hatte Läuse auf dem Zuge durch
die Wüste. Vom Paschas, ab bis hinab zum gemeinsten
Kameltreiber . Man durfte sich jucken und kratzen, ohne An¬
sehen der Person. Es war recht nett, als der biedere Haupt¬
mann W. vor seinem — nein«vor unserem Oberst K. stand,
sich während des Gespräches am Halse kratzte. Plötzlich
fällt ihm ein, daß er doch vor seinem Oberst steht, did Hand
fährt herunter . Leutselig meinte der Oberst: „Kratzen Sie
sich nur !" und benutzte die Gelegenheit, sich auch mal um
den Halskragcn hernmzufahren.

Als am 15. Mai der erste Scirocco durch die Wüste
glutete, war es ans mit der Herrschaft der kleinen Leute.
Sie hielten sich noch bei ihren besten Freunden . Aber der
türkische Soldat ist fleißig im Leien, nur das Merkwürdige:
er tötet die Laus nicht, der Moslem darf kein Tier töten,
sondern er wirft sie nur von sich und gar nicht mal iveit.
Die fröhliche Laus krabbelt dann heiter zum lieben Näch¬
sten hin. Sie zog nur «m. Das war nun auch aus . Denn
wenn sie letzt ans den Boden fiel, wurde sie lebendigen
Leibes gebraten. Sie platzte. Der Boden war ein glü¬
hender Stein.

Jeden Tag um die Mittagszeit kam der Nordwest,
wirbelte den Sand auf und legte ihn uns ins Zelt . Heute
blieb der Wind aus. Aber dafür kam ans dem Südosten
ein Wind, kein Hauch, ein gleichmäßiges Wehen, ein Glu¬
ten . . . Einer nach dem andern machte schlapp, das ganze
Lager versank in eine unerhörte Ruhe. Mein Bursche
spritzte noch einige Eimer Wasser, in Hasire gab es ja
Wasser im Uebersluß, Salz wag er, auf den mit Kiesstein-
chen bestreuten Boden des Zeltes , übergoß das ganze Zelt
von außen mit Wasser, steckte zwischen Zeltwand und Dach
die Sparren ein, damit im Zelt ein Luftzug entstehe, dann
kroch er in sein Zelt. Ich lag, wie alle, auf dem Bett . Nicht
etwa entkleidet, denn der Scirocco würde auf die bloße
Haut wie Feuer brennen. Die Kleidung hält die Ausdün¬
stung fest, sie wirkt wie ein Kühlschutz, denn die Ausdün¬
stung des Körpers ist kühl im Vergleich mit dem Scirocco.
Man schwitzte nicht, denn beim Heraustreten des Schwei¬
ßes auf die Stirn ist er schon von der Hitze verzehrt. Meine
Hühner, ich hatte Hühner vor meinem Zelt , kamen ins Zelt
hinein, nippten an dem Wasser im Eimer . Dann standen
sie da, den Schnabel weit offen und blieben so stundenlang
unbeweglichstehen, wie ich auf dem Bett lag . Manchmal
nippte eins wieder in den Eimer , fuhr aber mit einem
Geglückte zurück. Ich konnte mir das nicht erklären . Bis
später. — Um 4 Uhr mußte ich aus meinem Posten sein.
Ich griff neben mich, um den Kneifer zu nehmen, fuhr aber
als ich ihn faßte, zurück, als habe mich ein Insekt gestochen.
Nicht anders war es mir . Ich hob mich ans und nahm den
Kneifer . . . er war glühend heiß. Ich wollte mich waschen,
und fuhr, als ich mit den Händen ins Wasser tauchte, ebenso
zurück. Das Waster war, hriß, daß es schmerzte. Und so
jeder Gegenstand, den man anarisf . Draußen brannte der
Boden durch die Sohlen durch.

Gegen Abend, als die Sonne tiefer stand, schleppte sich
jeder zu seiner Arbeit. Man „war wie zerschlagen. Die
Tonkrügc, die sonst das Wasser kühl hielten, mutzte man
in die Erde graben, damit das Wasser einigermaßen trink¬
bar ivurdc.

Einen Tag lang wehte der Scirocco . Auch die Nacht
ivar heiß, daß niemand im Zelt schlafen konnte. Ich schob
das Bett hinaus, die Soldaten legten sich vor ihren Zelten
hin, in Tcckcn gehüllt. Aber auch jetzt vollständig einge¬
hüllt, daß auch nlckü die Nase frei war , io schläft der
Orientale.

Die heiße Nacht brannte über uns , es war , als schütte
der Himmel sein ganzes Feuer auf uns . In dieser Nacht
sang mein Freund , der Araber , der nahe meinem Zelte
abends von 8 bis nachts um 1 Uhr nichts weiter sang, als
fein schwärmerisches„Leila, Leila" — „Nacht, o Nacht!",
in dieser Nacht iang er nicht.

Aufruf zur Hilfe für deutsche Uriegsgefangene.
(Zur bevorstehenden einmaligen Sammlung

„Bolksspenöe für die deutschen Kriegs - u. Zivilgefangenen".)
Sie zogen hinaus in Kampf und Tod,
Sie trugen willig tzes Krieges Not:
Im Kugelregen, im Toben der Schlacht
Haben sie Alle nur eines gedacht:
Und dräuen die Feinde auch noch so sehr,
Wir kämpfen und siegen für Dentschlands Ehr.
Tank jenen, die starben voll Opfermut.
Geheiligt der Botzen, der trank ihr Blut!
Die Heimgekehrten voll Weh und Wunden
Dürfen auf deutscher Erde gesunden.
Sie werden gepflegt von sorgender Hand,
Bon Brüdern nutz Schwestern im Vaterland
Doch die, die der Feind in Ketten legt,

» Die keine liebende Hand gepflegt,
Die fern der Heimat in Knechtschaft schmachten,
Dem Feind zum Spott , den sie verachten,
Ihr Leiden ist unermeßlich groß.
Unsagbar traurig nutz schwer ihr Los.
Denkt jener Aermsten! Bergeßt sie nicht!
Zu Helsen ist jedes Deutschen Pslicktz.
Durch Geld und Gaben ihr Schicksal zu lindern,
Das schulden wir Kindern und Kindeskindern.
Tut auf die Herzen, tut auf Sie Hand,
Helft unfern Gefangenen in Feindesland ! F .B.

vom Yüchertisch.
Zcvpeliugcwitter über England ist ein Aunatz überschrieben,

in welchem die Zevvclinangrine in den ersten Tagen des Avril
ISIS geschildert werden. Wir, lernen hier die fürchterlichen Wir¬
kungen der von unseren Luftschissern geworfenen spreng- und
Brandbomben kennen. An der Hand bestbcalaudigter Mitte«
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Berufsberatung Kriegsbeschädigter.
Ein wichtiger Teil der Kriegsbeschädigtenfürsorge ist

die Berufsberatung, - sie umfaßt eine schwierige und verant¬
wortungsvolle Tätigkeit . Es handelt sich darum, den Be¬
schädigten auf den Lebensweg zu leiten, der ihm Befrietn-
gung durch seine Berufsarbeit bieten soll. Schlechter Rat
kann hier schweren Schaden anrichten. — Der beste Rat
wird immer sein, wenn irgend möglich den früher » Beruf,
bas alte Handwerk wieder aufzunehmen. 3 bis 4 Jahre hat
der Mann als Knabe es gelernt , dann als Geselle, vielleicht
schon als Meister jahrelang ausgeübt, und nun soll all diese
Zeit und Mühe und Erfahrung verloren sein, und ein neues
Lernen fängt an unter dem Wettbewerb von Leuten, die den
ihm, dem Kriegsbeschädigten, neuen Beruf schon lange aus-
geübt haben und unbeschädigt sind. Schon das sollte ihn ab-
halten, mit dem Berufe zu wechseln, wo es nicht unbedingt
geboten ist. Freilich kann ein Maurer , der eine Hand ver¬
loren hat, nicht wie früher Steine packen, aber als Materia¬
lienaufseher im Baugeschäst oder im Bureau in einer Siel-
lung wird er mit seiner Sach- und Geschäftskenntnis mehr
nutzen, als in einem neuerlernten , ihm bisher fremden Be¬
ruf . Indessen ersteigen Willensstärke Männer auch mit
einem künstlichen Bein Leitern und dergleichen. Alle künst¬
lichen Glieder liefert die Militärverwaltung nicht nur , son¬
dern bessert sie bei Bedarf aus , ersetzt sie bei Verbrauch und
erhält sie bis an das Lebensende des Kriegsbeschädigten
kostenlos in gutem Zustande. ES gibt aber auch Kriegsbe¬
schädigte. die durch ihren körperlichen Zustand nur einen
der oben zuerst genannten Posten aussüllen können. Für
diese muß man sie ofsenhalten und darf sie nicht mit Leuten
besetzen, die ebensogut eine andre Tätigkeit ausüben können.
Es werden überhaupt nicht so viele solche Stellen zu besetzen
sein, wie verlangt werden.

In der Regel sind unsre Kriegsbeschädigten selbst sehr
dabei interessiert, daß sie wieder arbeitsfähig werden. Wi.r
können also hier von der sogenannten Rentenpsychose, der
Rentenangst absehen, daß durch vorschreitende Heilung und
verbesserte Erwerbsfähigkeit die Rente geschmälert oder ab¬
erkannt werden könnte und daß der Mann also lieber seinen
beschädigten Körper nicht heilen läßt, um eine möglichst hohe
Rente für seinen Lebensunterhalt sich zu sichern. Wenn
den Aerzten und dem Pflegepersonal die nötigen Kennt¬
nisse fehlen, um die Vorteile und Nachteile, die Anforderun¬
gen eines Berufs selbst zu beurteilen , so wird es leicht sein,
sachverständigeMänner heranzuziehen, welche den nötigen
Rat erteilen können. Sie werden dann sagen, ob der alte
Berus beivehalten werden kann. Dazu kommt, daß die Be¬
hörden, die Arbeitgeber usw. in weitestem Maße sich bereit
erklärt haben, die Beschädigten, die in Urem Betriebe vor¬
dem Kriege beschäftigt waren , wieder einzustellen.

Es ist aber die Bernfsberatuna nicht auf die im Lazarett
Befindlichen beschränkt, sondern ist eine wichtige Ausgabe
auch der amtlichen Kriegsbeschädigtenfürsorge. In allen
Orten des Reiches sind Beratungsstellen durch den Reichs-
ausschutz für Kriegsbeschädigtenfürsorge eingerichtet und
durch den Magistrat , den Landrat , das Bezirkskommando
zu erfahren ; die Arbeitsnachweise haben teilweise für die
Beratung Kriegsbeschädigter besondere Abteilungen einge¬
richtet, ebenso die Verbände der Arbeitgeber, der Berussge-
nossenschaften und zahlreiche andere Stellen , wo die Kriegs¬
beschädigten mit Rat und Arbeitsnachweis versehen werden.
Es ist also nur nötig, sie ans diese Stellen zu verweisen, da¬
mit sie nicht Unberufenen, die ihre mangelhaften Geschafts-
kenntnis ansnutzen, in die Hände fallen.

Bartels,  Generalleutnant z. D.

Oie Erhöhung der 3igarettenpreise am 1. Juli.
Mit dem 1. Juli tritt die Erhebung des Kriegsauf¬

schlages für die Zigaretten in Kraft , wodurch sich die Zi¬
garettenpreise um 26 M30 Prozent erhöhen. Die Zi¬
garrenhändler sind gezWWgcn, die Preise sür Zigaretten
sofort  mit dem l . JMWzu erhöhen , da sie alle  am
1. Juli in ihrem Besitz befindlichen Zigaretten  mit dem
Kriegsaufschlag n a chv e r ste u e r n müssen. Wir machen
darauf besonders aufmerksam, weil die in dem Besitze der
Händler und Grossisten befindlichen Zigarettenpackungen
kein Zeichen für die Nachversteneruug erhalten . Erst die
nach dem 1. Juli aus den Fabriken  gehenden Zigaretten
erhalten zunächst eine Aufschrift und später einen beson¬
deren Aufdruck, welcher die Entrichtung und Höhe des
Kriegsausschlages vermerkt. Jede Zigarette , welche nach
dem 30. Juni in den Handel kommt, gleichviel ob die Pak-
kung einen Steuervermerk trägt oder nicht, ist also n a ch-
versteuert  und der Konsument muß den K r i e g s a u s-
schlag zahlen. Eine Ausnahme  bilden nur die Vor¬
räte der kleinsten Händler an Zigaretten, - falls diese 3000
Stück nicht überstellen, bleiben sie na ch ste ne r fr ei.

langen werden wir über den Sachschaden und die Opfer unter¬
richtet. Ein trefflich gelungenes Bild unterstützt den Text in
weitestgehender Weise. Diesen überaus interessanten Artikel
bringen die soeben erschienenen Hefte 78/SO von Bongs illustrier¬
ter Kriegsgeschichte„Der Krieg 1014/10 in Wort und Bild"
lDoutsches Verlagsbans Bong u. Eo„ Berlin W. 87, wöchentlich
ein Heft zum Preise von 30 Pst). An diesen Aufsatz schließen
sich andere wie: „Der UntergangS . M. S. Greif", „Die eng¬
lische Scklavve an der deutschen Küste", „Die Eisenbahn im
Kriege". „Die Verwendung des Kraftwagens im Kriege . „Höh¬
len als Unterstand", „Bein, Austausch der Schwerverwundeten
u. a. nt. Alle sind von Fachleuten oder Kriegsteilnehmern ge¬
schrieben und gewähren einen tiefen Einblick in das Wesen des
Krieges und seine Begleiterscheinungen. und die beigegebenen
Bilder sind eine hochwillkommene Hilfe für den Text. Den
Sauvtteil des Werkes bildet wie immer die znsammenfaisende
Darstellung des Krieges selbst. Wir werden in den vorliegenden
Heften 78/80 von einem der besten Militärschriftsteller, Wilhelm
von Massow, über den Krieg im Winter 1018/16 an der Ostfront
aus das Eingehendste unterrichtet. Hier erst erkennen wir die
Niesenleistringen. die unsere Truvven dein zahlenmäßig weit über¬
legenen russischen Feind gegenüber geleistet haben. Aber nicht
nur der Feind, sondern auch das Wetter und die Gegend haoen
dazu beigetragen, die Anstrengungen zu übermenschlichen zu
machen. An diese Schilderungen der deutschen Kümvke gegen
Rußland schließen sich die ebenso erfolgreichen Kämpfe unserer
österreichisch-ungarischen Bundesbrüder an der gleichen Front an.
In einem glänzend geschriebenen Stil erbalten wir hier eni an¬
schauliches Bild dieser welthistorischen Kampfe. Art Bildern,
Karten und Plänen ist auch hier nicht gespart, ui» eine recht an¬
schauliche und lebendige Darstellung dieses gewaltigen Volker-
vinaens zn geben. Eine farbige Reliefkarte von Klcin-Mcn und
Mesopotamien stnoie zivci Knnstbeilage» „Lenchtrakcten und
Scheinwerfer aus der Fliegersuchc bei Ostende und, „Schntte-
Lanz-Luftschiff belegt Ranen mit Bomben" durften ledern eme
hochwillkommeneBeigabe sein.

Hanö v. Müller. E. T. A. Hoff man » S Tagebücher
n n d l i t e r a r i ?che Entwürfe.  1 . Band. Berlin, Verlag
Gebr. Paetel 1018. , . ^ , ,Die Texte der Tagebücher, die in dreier dankenswerten
Veröffentlich»na dem Markt beanem zuaänglich werden, dursten
um so mehr das Interesse literarischer Genießer zu erregen rm-
stande sein, je deutlicher sie das Wese» dieses vielgewandten, in
seiner Lebensführung zerfahrenen Geistes in seiner ganzen
sprunghaften, fragmentarischen Begabung oftenbaren. In fast
tagtäglichen Aufzeichnungen, die aber selbst m scheinbaren Rim-
tigkeiten der Erlebnisse Augenblicksausdruck eines leidenschaft¬
lichen Innenlebens sind, in Theaterberichten. Notizen über Kom¬
positionen, Katerstimmunaen Ergangener „Punschercren und

Peter und Paul . Der 29. Juni , der Tag Peter und
Paul , gilt in den weitesten Kreisen als ein Nachläufer des
Johannistags . Allgemein wird er als Unglückstag betrach¬
tet, „weil zwei regieren". Er will irgend ein Opfer haben.
Man soll deshalb an diesem Tag nicht baden, nicht auf die
Bäume steigen, überhaupt keine gefährliche Arbeit verrich¬
ten. Im Schwarzwald und im angrenzenden Schwaben ist
es Sitte , am Peter - und Paulstag nicht zu mähen. Sogar
das Nähen gilt als gefährlich, da dadurch der Blitz ange¬
zogen werden kann. Im schweizerischen Kanton Luzern
und namentlich in Konstanz hat sich mit diesem Tage dage¬
gen eine lustige Sitte verbunden. Die Knaben sammeln
alle alten Töpfe und tragen sie vor dem Ort auf einen
Haufen zusammen. Dann werden einem Knaben die Au-
gen verbunden und er hat mit einer Stange das Geschirr
zu zerschlagen. In einzelnen englischen Gegenden wird
von hernwziehenden Knaben altes Geschirr in die Häuser
geworfen. Ein eigenartiger Peter - / und Paulsbrauch
herrscht an der belgischen Küste, wo das' Meer an dem Tage
feierlich eingesegnet wird. Auch sür die Ernte hat der Tag
seine Bedeutung. Die Bauern sagen:

„Jsts zu Peter und Pauli hell und klar.
Dann folgt ein gutes Schnittjahr ."

Die ersten Heidelbeeren kamen gestern in größerer
Menge — etwa sechzig Körbe — auf den hiesigen Markt
und fanden reißenden Absatz. Der Preis betrug 45 Pfennig
das Pfund.

Teeblätter . Bekanntlich werben gegenwärtig in den
Wäldern die Blätter von Brombeeren , Himbeeren und
Erdbeeren usw. zur Teebereitnng gesammelt. Diese Blät¬
ter , geben bei geeigneter Bearbeitung und Mischung, ein
schmackhaftes Getränk, das bei der Knappheit von Kaffee
und Tee einen wertvollen Ersatz bietet. Vielen ist es nicht
bekannt, wohin diese Teeblätter abzuliefern sind. Alle
Sammler mögen sich an die Rhein-Mainische Lebensmittel¬
stelle, Frankfurt a. M., Gallusanlage 2, wenden. Von dort
aus wird die Uebernahme der Teeblätter gegen Bezahlung
veranlaßt.

Wenn mau energisch vorgeht. In einer größeren Stadt
in Baden wurden die Kirschen und Erdbeeren anfangs zum
Preis von 40—45 Pfennig und 70—90 Pfennig per Pfund
augebote». Es kam wegen dieser hohen Preise wiederholt
zu stürmischen Auftritten und schließlich setzte die Behörde
Höchstpreise  fest und zwar für Kirschen 25 Pfennig
und für Erdbeeren 45 Pfennig per Pfund . Was voraus¬
zusehen war, geschah denn auch mit unheimlicher Pünktlich¬
keit. Es erschien keine K i r s che und keine Erd¬
beere  mehr auf dem Markt . Aber die Behörde ließ sich
nicht übers Ohr hauen. Wie der „Fkf. Gen.-Anz." schreibt,
erließ sie nämlich folgende Verfügung:

„Sollte nicht innerhalb drei Tagen der Markt von
X.  wie ehedem mit Kirschen und Erdbeeren zum Preis
von 25 Pfennig bezw. 45 Pfennig beschickt werden, so
werden unverzüglich Landsturmleute zum Einsammeln
komamndiert und den Eigentümern das Obst zu einem
festen Preis enteignet. Jedoch werden die Unterhal¬
tungskosten für die Landstürmer abgezogen."
Zur Ausführung dieser Verfügung kam es nicht, denn

sofort erschien auf dem Markt Obst, in Hülle und Fülle.
Man sieht also auch hier : wo ein Wille ist, da ist auch ein
Weg und wenn man sich nicht scheut, fest zuzugreifen,
so steht auch billiLes Obst zur Verfügung

Kurhaus , Theater , vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Herr Professor Dr.

Gustav Freytag , der Sohn des Dichters, ist in Wiesbaden
eingetroffen, um an den letzten Proben zu „Graf Walde¬
mar " teilzunehmen. _

Nassau md Nacbbaraebiete.
Die „Verwundeten-Schule" in Diiüeldors.

Sehr gute Erfolge in der Verwundetenfürsorge hat man,
wie Dr .-Jng . H. Hecker in der neuesten Nummer der „Ber¬
liner Illustrierten Zeitung" berichtet, in Rheinland erzielt.
Die in Düsseldorf eingerichtete Verwundeten -Schule hat
bis setzt schon über 2400 Verwundete ausgebildet , im er¬
lernten Handwerk vervollkommnet oder einem neuey Be¬
ruf zugeführt : viele kosten die ordentliche Meisterprüfung
bestehen. Diese handwerkliche Ausbildung in den Lazarett¬
schulen kommt vor allem den ungelernten Arbeitern stlgutr.
die jetzt, von geeigneten Fachleuten angeleitet, ein Hand¬
werk erlernen , das ihnen im bürgerlichen Leben vielleicht
eine bessere Existenz als vor dem Krieg sichert.

Die Berussberatnngsstelle hat über 3000 Soldaten bei

mch prosaischen..Futterzetteln" zieht hier ein Ausschnitt einer
/ebensbeichte an inis vorüber, der den Wert besitzt, nicht für
ine öffentliche Abrechnung lvgl. Seinses Tagebücher von
-chüdöekovf) zurechtgemachtzu sein. Ware es nach alledem
ediglich die lebendige Wahrheit der Notizen cm Verein mit
ßrsni Allsschluß über einen interessanten Geist, „ so verdiente
>. Müllers Veröffentlichung den Dank der Hoffmannfreunde.
?s bietet sich aber in diesen Tagebüchern auch allgemein Fnstr-
ssierendes, wie etiva die Leipziger Napoleontage, m irischer
Inniittclbarkcit, wenn auch nickt tief, Nck ans de» Blattern
viegeln. Jedenfalls verdient so die vorliegende Ausgabe eine
rüste literarische Beachtung, die bes. auch für die Datierung
nobrerer Werke Hoffmanns wichtig werden kann. Die ..Hcero-
ilnvhen", mit denen der Dickterkimstler den ..leidenschaftlichen
Zustand seines Inneren in Tagebüchern sich selbst zil liezeich-
len pflegte", bleiben nach diesen sorgfältig bergestellten Torten
vcniger kraus und unverständlich. , Üftd)C'

Das serbische Geistesleben. Der grvtzte zeitgenössische Kenner
>er serbischen Literatur. Prof. Mnrko.  läßt eine Einfübrnnn
.Das serbische Geistesleben int Verlag der Süddeutschen
Nonatsbefte lLeivzig und München) in gedrängtem Umfang
■tner Broschüre(Preis 1 Mk.) erscheinen. Den meisten Lesern
vird alles neu sein, was hier dargestellt wird: Die Geistesge-
chickte eines Volkes, bei dem das Mittelalter bis ms 18. Jahr-
ümidert reichte, dessen Fürsten ain Amana des 19. Jahrhun¬
derts nickt lesen und schreiben konnten und das in den letzten
100 Jahren ein solches literarisches Leben entwickelte, dan 1912
in Belgrad allein 126 Zeitungen und Zeitschriften erschienen
"' ^ Die Universität Gent, die Vlamen und Deutschland ist der
^itel einer Broschüre, die Friede. Willi. Freiherr von
8 i ss i n a. Sohn des GcneralgouverneitrS von Belgien, im
Verlag der Süddeutschen MonatSbcfte lLeivzig und München)
erscheine» läßt lPreis 1 Mark). Die hier zum erstenmal er¬
scheinenden Aufsätze beschäftigen sich im Gegensatz zu der unter
dem Titel ..Belgien unter Deutscher Verwaltung im gleichen
Verlag erschienenen Broschüre des Vertaisers m,i den sozialen
Fragen, der Industrie, der Landwirtschaft. Im Anschluß an
Ausführungen hervorragender Vlamen wird zn zeigen ver¬
sucht. wie auch die Frage der Reugrttnduna der Universität
Gent als einer Bläwitchen Hochschule wesentlich in diesen Zu¬
sammenhang hineingebört. >vi« man von ihr eine Hebung der
ganzen Bildung der Vlaineit und somit auch ihrer Leistungs¬
fähigkeit erwarten darf.

Literarische Neuerscheinungen.
Wir müssen und werden siegen !" 1 . Der Ein¬

fluß"der Suggestion auf unser Nervensystem. 2. Die Machtk,»r Snoaettion im Weltkriege. Bon Prof. Dr. Felix Muche
in Hstschbergi. Schles. Preis 1 Mk. Verlag von Oswald Mutze
in Leipzig.

der 'Wahl zukünftiger Berufe wertvolle Dienste leisten kön¬
nen, über 800 Verletzte wurden aus Grund ihrer im Lazarett
erworbenen Kenntnisse in Arbeitsstellen untergebracht.

Die rheinische Industrie bringt den Bestrebungen der
Verwundeten-Schule großes Interesse entgegen. So richtete
das Phönixwerk eine Lazarettwerkstatt für Kriegsbeschädigte
Eisenarbeiter ein, in der diese gegen Arbeitsverdienst eine
Spezialausbildung erhalten . Der besonderen Ausbildung
der Amputierten widmet sich das Jagenberg -Lazarett in
Düsseldorf, das den Kriegsverletzten künstliche Arbeits¬
glieder liefert und sie damit für ihren Beruf oder eine neue
Beschäftigung einübt. Für die Armen, die im Kriege das
Augenlicht verloren , sorgt ein Blindenlazarett in Gemein¬
schaft mit den mustergültigen KriegsfürsorgeeinrichtungM
der Rheinischen Metallwarenfabrik , die den Kriegsblindest
dauernd Arbeit und vollen Verdienst schasst.

:: Unterliederbach, 27. Juni . Kassenrendant
Massem  1 '. Unter zahlreicher Beteiligung von nah und
fern, wie sie selten ein Ort gesehen hat, wurde heute die
irdische Hülle des im Alter von 61 Jahren verstorbenen
Kassenrendanten der Ortskrankenkasse Nr . 22 Massem
zu Grabe getragen. Der Verstorbene, ein hochangesehener
Mitbürger des hiesigen Ortes sowie des ganzen Kreises,
mutzte sich vor einigen Wochen einer schweren Darm¬
operation unterziehen, an deren Folgen er gestorben .ist.
Aus kleinen, bescheidenen Verhältnissen war es ihm ge?
lungen, sich zu hohem Ansehen emporzuarbeiten. Neben
seiner beruflichen Tätigkeit war er ein ganz besonderer
Förderer des Vereinslebens . Viele Vereine hat er grün¬
den helfen. Ein besonderer Freund war er der Feuer¬
wehr, die er gründete und sechzehn Jahre lang als
Feuerwehrhanptmann geführt hat. Außerdem war er Mit¬
begründer des Kriegervereins , des evangelischen Männer-
unb Jünglingsvereins , des Turnvereins , bes Schützenver¬
eins und anderer . Am Grabe widmete ihm der Orts¬
geistliche einen herzlichen Nachrns. Wie beliebt und geachtet
der Verstorbene war , zeigten die zahlreichen Kranz- und
Blumenspenden. Mehr als zwanzig Kränze wurden von
den Vereinen mit entsprechenden Dankeswidmungen am
Grabe niedergelegt, darunter die Ortskrankenkasse, die Krie¬
gervereine von Höchst, Nnterlieöerbach, die freiwillige Feuer¬
wehr, Feuerwehr vom Kreisverband , vom Regierungsver-
band, Aerzteverein, Turnverein , evangelischen Männerver¬
ein, Schützenverein, Gewerbeverein und Gesangverein.
Sehr bekannt war auch seine wohltätige Hand für die
Armen. Die hiesigen Gesangvereine widmeten ihm am
Grabe noch einige Trauerchöre.

Sport.
Der Jockeylehrling O. Schmidt, der siegreiche Retter

im Deutschen Derbn , beendet seine Lehrzeit bei dem Stall
der Herren von Weinberg am 1. Mai 1917. Der aus Zos¬
sen stammende junge Mann , ein Waise, begann vor zwei
Jahren in öffentlichen Rennen zu reiten . Er gewann 1918
vier Rennen und in diesem Jahr jetzt elf.

Jockey H. Sandmann  wird in zweiter Linie für den
Rennstall des Herrn L. v. Bennigsen  reiten . Herr L.
v. Bennigsen hat vor kurzem einen Deik seiner Pferde ein-
springen lassen, »m sie ans der Hindernisbahn zu ver¬
wenden.

Jockey H. Brown  hat einen achtmöchigen Urlaub er¬
halten und ist aus dem Konzentrationslager W Ruhleben,
in dem er sich seit Ausbruch des Krieges befand, entlassen
worden.

Jockey R. Weishaupt kam am Freitag in Hamburg-
Horn im Hammonia-Hürden-Rennen mit C-Moll io un¬
glücklich zu Fall , daß er sich einen komplizierten Schlüssek-
beinbruch zuzog. Weishaupt konnte infolgedessen im
Kriegs-Jagd -Rennen den übernommenen Ritt auf Dia¬
mond Hill nicht ausführen nnd mußte durch M. Sriffert
ersetzt werden. /

Ter Totalisatorumsatz am Derbytage belief sich auf
rund fünfviertel Millionen Mark . Im Derby selbst mut*
den 302 825 Mark um gesetzt.

Kolehmaines im Rew-Borker Marathonlaus geschlagen.
Der bekannte Olympiasieger H. Kolehmaines  erhielt
kürzlich in Rew - Yvrk  in dem über 19,311 Km. führen«
den Marathonlauf , an dem sich 1300 Läufer beteiligten»
durch seinen Landsmann , dem Finnländer W. Kyronen,
eine unerwartete Niederlage. Kolehmaines führte das
ganze Rennen bis kurz vor dem Ziel , wo W. Kyronen an
ihn heranging und ihn mit Brustbreite im Ziel schlug.
Den dritten Platz besetzte I . Organ sPittsburg ). Der Sie¬
ger W. Kyronen legte die 19,311 Km. lange Strecke in -der
guten Zeit von 19-Min . 10 Sek. zurück.

Die Treptower Radrennen brachten am Sonntag als
spannendste Nummer das Flieger - Kriterium,  in
welchem der junge Treptower Lemanow den alten Käm¬
pen Riitt , Lorenz und Stabe entgegentrat , Lewanow zog
sich ganz achtbar ans der Affäre, indem er Lorenz leicht
schlug. In dem Lauf gegen Stabe mutzte Lewanow we¬
gen Reifenschadens in der letzten Kurve anfgeben; gegen
Riitt unterlag Lewanow mit Wd  Längen . Im Gesarnt-
llassement siegte Rütt  mit 3 Punkten vor Stabe mit
4, Lewanow mit 5 und Lorenz mit 6 Punkten. Das Haupt¬
rennen der Steher , der Große Sommerpreis  über
20 und 30 Km. ergab in beiden Läufen den überlegenen
Sieg von Pawke.  Resultate : Flieger -Kriterium . 1. L.:
1. Rütt , 2. Stabes Lg. 2. L.: 1. Lewanow,2. Lorenz 1 Lg.
3. L.: 1. Rütt , 2. Lorenz 2. Lg. 3. L.: 1. Rütt , 2. Lorenz
2 Lg. 4. L.: 1. Stabe , 2. Lorenz Vi  Lg . 5. L.: 1. Stabe,
2. Lewanow lRcifenschaden). 6. L.: 1. Rütt , 2. Lewanow
1 Lg. Klassement: 1. Rütt 3 Pk., 2. Stabe 4., 3. Lewanow 5.
4 Lorenz 6. Großer Sommcrpreis . 1 L.: 20 Km. 1. Pawke-
17:31,2, 2. Schipke 330 Meter , 3. Appelhans 490 Meter,
4. Krnpkat 620 Meter , 2. L.: 30 Km. 1. Pawke, 2. Appel¬
hans 320 Meter , 3. Schipke 720 Meter , 4. Krnpkat 740 Me¬
ter. Klassement: Pawke 6, Appelhans 12, Schipke 14, Kruv-
kat 18 Pk. Kleiner Sommerpreis 25 KM.: 1. Weise 22:57,3,
2. Techmer 1060 Meter , 3. Knschkow 1980, 4. Naujokat 8720
Meter znrttck.

Vermischtez.
„Lieber Herr v. Batocki!" So wendet sich das Hamburger

Fachblatt „Küche und Keller" an den Präsidenten des
Kriegsernührungsamtes . „Du hast versprochen, kein
Bureaukrat sein zu wollen, und du sitzest auch wirklich
nicht den ganzen Tag am grünen Tisch, sondern nützest
deine Zeit Vesser. Heute bist du in München, morgen nt
Königsberg, übermorgen in Bvcmen und überübermorgen

Sei Blutarmut
Bleichsucht,Appetitlosigk.. allgem.Schwächebesond. berFrauenu.Kmdernist
das wohlschmeck.Haematicum-Elausch ärzü.bevorz, Gr.N,8.A>d. alle Bpotv.
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in Stuttgart . Dir kann also nichts entgehen! Unö so wirst
Lu auch beobachtet haben, wie verschieden im lieben Deut¬
schen Reiche die Fleischversorgung gehandhabt wird. Ja,
ida du sicherlich wie ein gewöhnlicher Sterblicher reisen
wirst, dürftest du sogar die Vorzüge und Nachteile dieser
Verschiedenheitam eigenen Magen erfahren haben, voraus¬
gesetzt, daß du nicht gerade immer an fleischlosen Tagen
(unterwegs bist. Im Grvtzherzogtum Hessen wird man dir
nach dem Matzstabe von 300 Gramm für die Woche ein
ststiniaturschnitzelchen vorgesetzt und es unter einem Ver¬
größerungsglas serviert haben. Wenn du in der Villa
Hügel bei Krupp zu Gast warst, wirst du schon eine kleinere
Linse am Bergrötzerungsglase und dafür c« größeres
Schnitzel auf dem Teller wahrgenommen haben, denn die
guten Essener (beinahe hätte ich gesagt Essers bekommen
bereits 400 Gramm wöchentlich. Aber so recht satt wirst
du wohl erst in Stuttgart geworden sein, wo man dir auf
Grund der Rationierung von 700 Gramm für die Woche
und den Kops doch wohl schon ein einigermaßen an Frie-
Denszciteu erinnerndes Schnitzel vorgesetzt haben wird.
Lieber Herr v. Batocki! Man hat eine Machtsülle in deine
Hände gelegt, wie sie noch nie zuvor jemand in Deutsch¬
land besaß. Solltest du da nicht auch mit den alten Ueber-
bleibseln deutscher Kleinstaaterei aufräumen können?
Haben wir Norddeutschen einen kleineren Magen als die
Süddeutschen, oder sind die Königsbergs wohlgenährter
und können sic daher mehr Fett zusetzen (v»m Leib meirie
ich natürlich , nicht zur Suppe !) als die Leipziger? Darum,
lieber Herr v. Batocki, kaufe dir schleunigst einen recht, recht
großen Hut und bringe uns alle, aber auch alle darunter,
denn wir sind doch alle Kinder einer  Mutter . Und wenn
unsere Feldgrauen , die draußen ihr Blut für uns hingeben,
auch verschiedene Achselstücke tragen , so fühlen sie sich eben¬
falls ausnahmslos nur als Deutsche und werden es daher
nicht begreifen können, warum man ihren Angehörigen da¬
heim, je nachdem sie im Norden oder Süden wohnen, eine
Fleischration von 300 oder 700 Gramm wöchentlich zuteilt ."

Wochenbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 20. bis 26. Juni 1918.
Nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 21.

Juni sind Kaufverträge über Brotgetreide, Hafer und
Gerste aus der inländischen Ernte dieses Jahres nicht gül¬
tig. Nach einer Bundcsratsverordnung vom 21. Juni fin¬
det die Erntevorschätzung  in der Zeit vom 1. bis 20.
Juli für Weizen, Spelz und Roggen statt, in der Zeit
vom t. bis 20. August sür Haser und in der Zeit vom 1. bis
25. September für Kartoffeln und Rüben. Nach einer Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers vom 19. Juni darf der
Landwirt nur noch ein Pfund Kartoffeln  pro Tag für
sich und seine Familie sowie für das Gesinde und die Na-
tnralberechtigtcn verwenden. Für Personen über 14 Jahre,
die bei der Ernte oder sonstiger schwerer Arbeit beschäftigt
sind, darf der bisherige Satz von eineinhalb Pfund beibe¬
halten werden.

Nach der Bekanntmacchung des Reichskanzlers vom '17.
Juni sind zu den ans dem Auslande eingeführten
Futtermitteln,  die an die Zentral -Einkaufsgescll-
schaft in Berlik abzuliefern sind, noch Stroh , Heu und
Häcksel hinzugekommen. Nach einer Anordnung der preu¬
ßischen Landeszentralbehörde vom 17. Juni dürfen vom 23.
Juni ab Eier , die nicht von der Zentraleinkaufsgescllschaft
in Berlin geliefert sind, nicht zu einem höheren Preise ver¬
kauft werden, als die von dieser Gesellschaft gelieferten.
Der Oberbefehlshaber in den Marken hat am 20. Juni für
das Gebiet des Zweckverbandes Groß-Berlin verordnet,
daß die Kleinhandelshöchstpreisefür Mehl auf den Verkauf
ausländischen Mehls keine Anwendung finden. Nach einer
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 20. Juni darf die
Reichszuckerstelle Saccharin am Kommunalverbände außer
für Limonaden, Obst, Kompott, Obst- und Beerenwein , Eisig
auch noch zu anderen Zwecken überweisen. Nach einer Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers vom 17. Juni darf bei
Mischungen von schwefelsaurem Ammoniak mit Super¬
phosphat oder mit aufgeschlossenem, stickstoffhaltigem, im¬
portiertem Guano tierischen Ursprungs der Gehalt an Stick¬
stoff nicht unter 4 Prozent betragen.

Nach einer Verordnung des Reichskanzlers vom 20.
Juni kann zur Bereitung von Roggenbrot anstelle von
Kartoffeln auch Weizenschrot, in derselben Menge wie Kar¬
toffeln, verwendet werden.

Die Badische Landwirtschaftskammer hat bisher Ver¬
träge mit Gemeinden, Vereinen und Landwirten über im
ganzen 12 600 Schweine abgeschlossen. — Die ungarische Re¬
gierung hat angeordnet, daß zur Einbringung der Ernte
die Verwaltungsbehörden die Arbeitskraft aller Personen,
auch die der Frauen , Knaben und Mädchen, gegen eine fest¬
gestellte Entlohnung in Anspruch nehmen können. Der
Ackerbauminister hat ferner mit Rücksicht auf die Ernte¬
arbeiten mehrere tausend Arbeiter aus Russisch-Polen in
Lohn genommen.

Am Getreide markt  wurden die aufgetretenen Be¬
fürchtungen, daß die nasse und kühle Witterung noch län¬
ger andauern könnte, durch den Witterungsumschlag schnell
beseitigt. Die Berichte aus nahezu allen Teilen des Rei¬
ches lauten sehr günstig, was auf die Nachfrage nicht ohne
Einfluß blieb. Das Ängevot war allerdings auch nicht
umfangreich und beschränkte sich auf Getreide unter zwei
Zentnern eingeführt und wenige Partien beschlagnahme-
freier Mehle. Auch etwas Getreidegemenge und Gemenge¬
schrot war im Markte. Am F utte  r m i t te lm  a r kt hat
das nasse und kalte Wetter zeitweise belebend gewirkt, doch
ist die Stimmung rasch wieder abgeflaut. Reisschalen ge¬
mahlen notieren 400 M. Harburg, Obsttrester gemahlen 280
Mark mit Sack Holstein und 270 M. mit Sack Hannover,
Obsttrester 280 M. ab bad. Stationen , Muschelmehl 200 M.
Brutto mit Sack Hamburg, Strohmehl 258 M. Hadersleben.
200 M . Mecklenburg, Torfmelasse 70:80 200 M . mit Sack
rheinische Station . _

Der Scheck- und Abrechnungsverkehr im Dienste der
Kricgsfiihrnng.

Man schreibt uns:
Als der Aufruf an das deutsche Volk erging, alles Gold

Mr Reichsbank zu bringen zur Stärkung unserer Währu^ z
und Zahlungsbereitschaft, da zögerte kein Deutscher, Mit

seinem Scherflein zu dem Erfolge beizutragen , >den die GofH-
sammlung aufzuweisen hat. Durch die damit erzielte ge¬
waltige Steigerung des Goldschatzes wurde die Reichsbank
in den Stand gesetzt, die infolge Des Krieges in außer¬
ordentlich gesteigertem Maße an sie herantretenöen An¬
sprüche des Zahlnngsmittelbedarfs durch Ausgabe von
Banknoten voll zu befriedigen, ohne die Jnnehaltung Der
ihr durch das Bankgesetz gegebenen Deckungsvorschriften 1»
Frage zu stellen. Das ständig wachsende Bedürfnis an Zah¬
lungsmitteln macht es aber wünschenswert, daß die durch
Die Goldsammkungspolitik erreichte Stärkung der finanzii l
len Kriegsbereitschaft der Reichsbank auch weiterhin durch
geeignete Mittel gefördert wird. Ein solches Mittel ist vor
allem die tunlichste Einschränkung im Verbrauch der Zah¬
lungsmittel selbst. Hierzu sollte jeder Deutsche, in der Er¬
kenntnis , daß es auch auf dem Gebiete Des Zahlungsver¬
kehrs für ihn eine patriotische Pflicht zu erfüllen gibt, tKufj
seinen Kräften dadurch beitragen, daß er nicht höhere Geld¬
beträge mit sich herumträgt , als unbedingt sür die Be¬
friedigung der täglichen BeDürfnisse erforderlich ist, unö
sich außerdem bei seinen Zahlungen nach Möglichkeit d̂ r
bargelöersparenden Zahlungsmethoden bedient.

Es unterliegt keinem Zweifel: die Einbürgerung des
PapiergelDes hat die Erscheinung gezeitigt, daß der Ein¬
zelne größere Geldbeträge als sonst mit sich herumträgt oder
Lei sich zu Hause verwahrt . Diese ohne Notwendigkeit zu¬
rückgehaltenen, in der Gesamtheit Milliarden ausmachen¬
den Beträge beeinflussen umere Währungsverhältnisse in¬
sofern ungünstig, als die Banknoten der Reichsbank ent¬
zogen bleiben und der Notenumlauf somit unnötigerweise
höher ausgewiesen werDen muß, als der wirklichen wirt¬
schaftlichen Lage Deutschlands entsprechen würde . Durch
Steigerung des Notenumlaufs wird aber bei der Reichs¬
bank das Verhältnis von Gold zu den Verbindlichkeiten —
unö Die Banknoten sind solche— naturgemäß verschlechtert,
und wenn dieser Umstand auch rein materiell an unserer
gesunden Lage nichts ändert, so wird doch unseren Fein¬
den, die uns unter Hinweis hierauf eine finanzielle Schwäche
unterschieben wollen, eine Waffe Der Verleumdung an die
Hand gegeben.

Wie können wir nun an Umlaufsmitteln sparen? Zu¬
nächst ist es Pflicht jedes Deutschen, sein Geld. ohne Ver¬
säumnis in die Banken, Sparkassen usw. zu tragen , die
bekanntlich den Teil , der nicht Umlaufszwecken dient, an
die Zentralstelle — die Reichsbank— abführen . JeDer Deut¬
sche sollte daher ein Scheck- und Ueberweisungskonto bei
einer Bank, Sparkasse, Postanstalt usw. haben, was ihm
nicht nur eine sichere Aufbewahrung seines Papiergeldes,
sondern meist sogar den Vorteil einer Verzinsung und die
Möglichkeit bietet, seine Zahlungen bequem auf bargelg-
losem Wege zu erleDigcn. Namentlich der Geschäftswelt er¬
wächst hier eine weitere vaterländische Pflicht der Er¬
ziehung: noch mehr als bisher soll sie darauf sehen, daß
größere Zahlungen im Wege der Ueberschreibung von Konto
zu Konto oder durch Scheck beglichen werden. Jede HunDert-
marknote, die hierdurch als Umlaufsmittel gespart wird,
stärkt die Lage der Reichsbank unD damit das Ansehen
unserer Markvaluta draußen. Der Grvßverkehr bedient sich
ohnehin schon bei seinen großen Umsätzen des Scheck- und
Giroverkehrs , aber gerade im Kleinen wird hier noch viel
gesündigt. Es wäre zu wünschen, Daß die deutsche Ge¬
schäftswelt durch Angabe des Bankkontos auf den Brief¬
bogen, Rechnungen usw. und durch den Ueberdruck „Zghlt
durch Ueberweisung oDer Scheck" die Bewegung des bar¬
geldlosen Zahlungsverkehrs förderte. Jetzt , nachdem wir
Deutsche unsere Goldreserven in so außerordentlichem
Maße gesteigert haben, gilt es, an der Verstärkung unseres
Währungsgebäudes weitcrzuarbeiten durch tunlichste Ein¬
schränkung Des Barmittclumlaufs . Neben die Forderung
„Alles Gold in die Reichsbank" ist jetzt der Aufruf zu
setzen: Banknoten , die nicht für den Verkehr
unbedingt notwendig find , gehören in die
Reichs bankt an ihre Stelle tretc » Scheck unD
Verrechnung!

(Die obenerwähnte Anregung, die deutsche Geschäfts¬
welt solle durch Angabe des Bankkontos auf den Briefbogen
und durch den Ueberöruckhinweis Den bargeldlosen Zah¬
lungsverkehr fördern, wird sicherlich auf fruchtbaren Boden
fallen, soweit sie nicht schon— und.das ist. wie bekannt, in
weiten Kreisen Der Fall — bis jetzt zur Durchführung ge¬
langt ist.)

Berliner Börsenbericht vom 28. Juni . Die Stimmung
war fest. Am Mvntanaktienmarkte waren Bochumer und
Phönix , sowie Oberbedarf und Luxemburger leicht gebessert.
Unter den Rüstungswerten waren Rheinmetall schwankend
und eher schwächer. Dynamit konnten sich einigermaßen
behaupten. Etwas höher wurden Hirsch Kupfer und
Loewe genannt, während Rottweiler sich abschwächten.
Benz erzielten auf den günstigen Abschluß hin eine mehr¬
prozentige Kursbesserung. Man beobachtete in diesem
Papier süddeutsche Käufe. Unter den elektrischen Werten
machte sich für Lorenz Interesse bemerkbar, unter den
chemischen Werten für Hönningen. Deutsche Erdöl konnten
sich weiter aufbessern. Schiffahrtswerte waren bei stillem
Geschäft völlig unverändert . Die Kaliwerte schwächten sich
ab. Am Rentcnmarkte waren die 8proz. einheimischen
Werte unverändert . Die 4proz. konnten sich etwas erhöhen.
Tägliches Geld 3 Proz ., der Privatdiskont war 4% Prvz.

Berliner Prodnktenmarkt vom 28. Juni . Das Ge¬
schäft beschränkte sich auf wenige Umsätze in Jndustriehafer,
ausländische Kleie und beschlagnahmefreienMais , in denen
das Angebot nur gering blieb,' dagegen war Heu und
Heidekraut reichlicher vorhanden. — Am Frühmarkt blie¬
ben die im Warenhandel ermittelten Preise unverändert,
ausgenommen Spelzspreumehl 32—34 M., Kleeheu 5.50 M.
per 50 Kilo.

Frankfurter Börsenbericht vom 28. Juni . Das Ge¬
schäft war sehr ruhig. Beachtung fanden Rüstungspapiere,
wie Benz (auf den glänzenden Abschluß), Fahrzeug Eisenach,
Ludwig Loewe, die bessere Preise erzielten . Dagegen
bröckelten Daimler ab: behauptet blieben Deutsche Waffen,
Rheinmetall, Ver. Köln-Rottweiler Pulver . Wegen der
günstigen Lage des Blechgeschäftes wurden Montanpapiere
mäßig höher umgesetzt, so Bochumer, Phönix , Bismarck¬
hütte. Auch Harvener lagen auf die Dividendentare fest.
Bankaktien, Elektro- und chemischeW«Ae gaben kaum zur
Erwähnung Anlaß. Leicht befestigt waren Schiffahrts¬
aktien, Berkehrswerte usw. Erholt von der gestrigen Ab¬
schwächung waren Erdöl, Hirsch Kupfer, Schweinfurter
Gußstahlkugelfabrik, Moenus, Adler u. Oppenheimer . Ein¬

heimische Staatsfonds waren in den ZVeprvz. Gattungen
befestigt. Privatdiskont 4% Prozent und darunter.

Berlin , 28. Juni. Devisenmarkt. Telegraphische Ausianngen . für
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10 Jahre Deutscher JnVustrieverbnnd . Unter dem Vor¬
sitz des Landtagsabgeordneten' Dr . Zöphel -Leipzig tagte am
26. Juni in Dresden  die außerordentlich zahlreich be-
suchte Generalversammlung des.D c uts ch en Jnd ustrfe¬
sch utz verband  es , Sitz Dresden , der . in diesem Jahre
auf eine zehnjährige Tätigkeit zurückblickt. Nach dem vom
Verbandsdirektor Kurt Grützner-Deuben erstatteten Ge-
ichäftsbericht, ist die Zahl Der direkten Mitglieder des Ver¬
bandes aus 5800 gestiegen, und die ihm als Arbeitgeberzen¬
trale angeschlossenen 247 inDustriellen Verbände umfassen
über 40 000 Industrielle mit einer Arbeiterzahl von 1%
Millionen unö einer Jahreslohnsumme von 1760 Millionen
Mark. Die Zahl der Posteingünge (ohne Drucksachen), im
Berichtsjahre betrug 24 742, die der Ausgänge 94 668. An
Arbeitsbewegungen hatte der Jndustrieschutzverband im
letzten Jahre 155 ffu bearbeiten. Der größte Teil der Ar¬
beit war auch im zweiten Kriegsfahre Darauf gerichtet, die
zahlreichen Hemmungen der industriellen Tätigkeit nach
Möglichkeit beseitigen zu helfen und die industrielle Arbeit
im allgemeinen zu fördern. An Behörden wurden 872 Ein¬
gaben gerichtet. Einen besonders breiten Raum Der Ver¬
bandstätigkeit nahm die Beschaffung beschlagnahmter oder
fehlender Rohstoffe und Betriebsmaterialien ein. In er¬
heblichen Mengen wurden etwa 200 verschiedene Artikel
durch Diese Rohstoffvermittlung den Verbanösmitgliedern
verschafft. 4700 Stellen für Kriegsinvalide konnte der Jn¬
dustrieschutzverband in den „Anstellungs -Nachrichten" des
Preußischen Kriegsministeriums und anderen Blättern be¬
kanntgeben. 2687 Stellengesuche von KriegsinvaliDen gin¬
gen bei der Geschäftsstelle ein. In der Frage der Lebens¬
mittelversorgung  faßte die Generalversammlung
einstimmig die bereits veröffentlichte Entschließung. Zum
Schluß der Tagung würdigte der Vorsitzende Die hohen Ver¬
dienste des Direktors Grützner, der vor 10 Jahren den
Verband mit gegründet unD seitdem geleitet hat, und dankte
ihm unter dem lebhaften Beifall dar Versammlung für
sein so außerordentlich erfolgreiches Wirken im Interesse
des Verbandes und der deutschen JnDustrie . An das Vor¬
standsmitglied, Reichstagsabgcordneten Dr . Stresemann,
auf dessen Anregung der VerbanD gegründet worden ist,
sandte die Versammlung ein Begrüßungstelegramm.

Mitteilungen der Handelskammer Wiesbaden. Die
Handelskammer zu Wiesbaden macht Die beteiligten Fir¬
men ihres Bezirks darauf aufmerksam, daß die Erläuter¬
ungen II zur Verordnung des Bundesrats vom 10. Juni
1916 und Der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 10.
Juni 1916 betr. Regelung des Verkehrs mit Web -,
Wirk - und Strickwaren  und die hiervon ausgeschlos¬
senen Gegenstände soeben ausgegeben worden sind und in
Der Geschäftsstelle der Handelskammer eingefehen werden
können. Den Interessenten wird bei dieser Gelegenheit
nochmals anheimgestellt, sich mit allen einschlägigen Anfra¬
gen zunächst an die genannte Geschäftsstelle— auch telepho¬
nisch — nicht gleich an die Reichsbekleidungsstelle wenden
zu wollen.

Deutsche Bank, Filiale Trier . Dem Vernehmen nach
traf die Deutsche  B a y,k mit den Inhabern der Bank¬
firma Reverchon  u . Co . ein Abkommen, wonach Die Ge¬
schäfte der Firma in absehbarer Zeit auf die Filiale Trier
der Deutschen Bank übergehen. Die bisherigen persönlich
haftenden Gesellschafter werden in die Filiale eintreten.

XX Weinversteigernng im Rheiuga «. Hallgarten,
27. Juni . Die Fürstlich von Löwenstein - Wertheim-
R o senb  e r g f che Verwaltung versteigerte heute in Hat¬
tenheim 43 Nummern 1913er, 1914er unö 1915er Hallgar-
tener Weine Der Lagen Schönhelle, Hendelbcrg , Deitelsberg,
Mehrhölzchen, Geiersberg , Ranschenberg und Kirfchenacker,
die sämtlich zu hohen Preisen verkauft wurden . Die höch¬
sten Preise für das Stück 1915er  betrugen 8280, 8620,
9020, 9260, 12 180, 12 400, 12 600 und 12 800 M. Bezahlt wur-
den für 1 Halbstück 1913er 800 M., 1 Viertelsittck 460 M., 3
Halbstück 1914er 1270, 1520M., 1 Viertelstiick 720 M., für 33
Halbstnck 1916er 2240—6400 M., durchschnittlich das Halbstück
3584M. Der gesamte Erlös betrug für 42 Halbstück 140 970
Mark mit den Fässern. — Herr Carl Franz Engelmannv
Weingutsbefitzer in Hallgarten , brachte 21 Nummern 1913er,
1914er und 1915er Weine zur Versteigerung . Diese wurDen
sämtlich zugeschlagen. Für das Stück 1915er wurden bis zu
6700 und 9320M. erlöst. 1 Halbstück 1913er kostete 840 M..
1 Salbstück 1914er 1100, 1 Viertelstück 460 M., 17 Halbstuck
1915er  1040- 4660 M., 1 Viertelstück 670 M., durchschnitt¬
lich das Halbstück 1915er 2058 M. Der gesamte Erlös be¬
trug 38 410M. ohne Fässer.

E. Weinversteigerung in Forst . Einen günstigen Ver¬
lauf bei überaus zahlreichem Besuche nahm die am 27. Juni
stattgefundeneWeinversteigerung des Landtagsabgeoröneten
Bürgermeisters und Weingutsbesitzers Wilhelm Spin .d»
l e r . Es kamen 16 Stück und 12 Halbstück 1914er Weiß¬
weine zum Ausgebot, die in kürzester Frist bei großer Kauf¬
lust zu hohen Preisen abgegeben wurden . Höchste Preise
erzielten (für 1000 Liter) : Förster Altenburg 3700 M., För¬
ster Stift Traminer 2400, Förster Gerling Riesling 2420,.
Pechstein Riesling 3350, DeiDeshccmer Meishöhle Riesling
8200, Förster Neunmorgen 3220, Langacker Riesling 3050,
Pechstein Riesling 5700, Langenböhl Riesling 6700, Un¬
geheuer Riesling 7200, Kirchenstück Riesling 6600 M. Ge-

Schristleitung: Bernhard Grothu ».
Berantwortllch sür deutsche und auswärtige Politik: B. GrothnS;
für Kunst, Wiffcnschaft, UnterhaltungS- »nb volkSwtrtfchastltche» Tell:
B. E. E i f e n 6 e t g e r; für Stadt» und Landnachrichteil, Gericht «nb
Sport: C. D i etz eI r für die Anzeigen: Carl  31 fl ft e I;  sämtlich in

Wiesbaden.
Drucku. Berlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt  G . m. S. H.

Sommersprossen
gelbe Flecke, Leberflecke, unreinen Teint beseitigt „Chlvro"-Hautbleich-
creme. — Tube 1 JC. — In Apotheken, Drogerien, Parfümerien.
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Königliche Schauspiele.
8. BolkS-Borstellung.Toimerstag, de» 28. Juni , abends 7.30 Uhr.

Falstaff.
gyrifchc Komoüic in 8 Akte» von Arrigo Boito. Deutsch von Mar K- lbcck

Musik von Giuseppe Bcrdi
In Szene gefetzt von Herrn Ober-Regisseur Mebus.

Dir John Falstaff . « ,, » » » » >> »
Ford, Alicens Mann
Feuton », « » » ,,? 1 ’ * *
Dr . Casus , . . * • <c » ■ ft • * < ** «

i i i

Herr de Garmo
Herr Gctsie-Winkcl
Herr Schubert

Herr Scherer
Herr Haas
Herr Eckard

Mmrtube&. 6öbel

*  Adelheidstrasse 65(Ecke Karlstrasse .)
Im Ausschank:

1915  .
Selbstgekeltert.

Frau FricLseld.

Barbolph, -,, « « «
Pistol, . . . * * *

in Falstaffs Diensten
Rrs . Alice Ford ^
Lennchen. deren Tochter . . - . - \ * § - ö't - » « m. sfri
Mrs . Quickly . . , S * r« >cr4t (nmn®f9
MrK. Meg . . . . * » * « » * v " Haas
Der Wirt vom Gasthaus- . zum Hosenbande- . Herr Nerttng
Robin. Falstaffs Page . . A ' ch BilschardtEin Page Fords . - « Tcartlja Karst

Bürger und Volk. MaSkenfiguren. Kobolde, Feen istw.
Schauplatz: Windsor. Zeit: Während der Regierung Heinrich IV.

Musikalische Leitung: Herr Professor Mannstacdt.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur MebuS.

chtnrichiung de» Bühnenbildes: Herr Maschincric-Ober-Jnspektor - chlcim.
Einrichtung der Trachten: Herr Gardcrobc-Obuinspcktor Geyer.

Entwurf und Leitung der Ballett-Gruppierungen und Tanze im letzten Bild.
Frau Kochanowska. «
Ende nach 10.18 Nhr

Wochenspielplan. Freitag, den 80. Juni , abends 7.30 Uhr: !>. Volls-
Ljorst.: Gras Waldemar. - Samstag , 1. Juli : 10. Volks-Vorst.: Die
Journalistcn . - Sonntag . 2.: Letzte Vorstellung vor den Ferien : Oberon.

In jedem Hause
wo gute Musik gepflegt wird,
sollte auch &le Königin der
Instrumente zu finden fein.
HarmoniumsÄMMark!
Bes. auL von Jedermann ohne
Notenkenntnis sofort 4 stimmig
spielbare. Jllustr . Kat. umsonst.
Alovs Maier . Sost.,irulda . H314

In vornehm. Fremde,ivcnüon
wird für ein ^

junges Mädchen
zur Erlernung der seinen Küche
und des Haushalts aut 1 Jahr
Aufnahme gesucht. Schlicht um
schlicht. Angebote u. Z. 180 a. d.
Geschäftsstelleds. BI. *258

Xurltrius Wiesbaden.
Donnerstag , 29 . Jnni:
Abends 8.30 Uhr im Abonne¬

ment im grossen Saale:
Symphonie -Konzert.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt . Musikdirektor.

Rezitation:
Herr Königlicher Schauspieler
Walter Zollin vom hiesigen

Königlichen Theater:
„Das Hexenlied“

von Ernst von Wildenbruch
mit begleitender Musik für
Orchester von Max Schillings.

Städtisches Kurorchester.
VORTRAGSFOLGE.

1. Ouvert . z. „Tannhäuser“
Wagner

2. Das Hexenlied von Ernst
v. Wildenbruch mit begleit.
Musik für Orchester von

Max Schillings
Vorgetr . v. H. Walter Zollin

3. Les Pröludes symph.Dichtg.
Frz . Liszt.

Zuschlagskarte (numeriert)
50Pfg „ mit der Abonnements -,
Kurtax -, Tages - oder Besich¬
tigungskarte vorzuzeigen.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünkt¬
lich geschlossen und nur in den
Zwischenpausen , nicht aber
zwischen den einzelnen Sätzen
der Symphonie , geöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

E, G. m. b- H.

Telefon 489 , 490 und 6140. Büro u.Zentraler Goebenstr . 17.

Die Mitglieder, welche Spargelder bei uns angelegt haben,
werden gebeten , die

Sparkassenbücher
bis spätestens Mittwoch , den 5 . Juli d . Js . , auf unserem
Büro Goebenstrasse 17 zwecks Eintragung der Zinsen

Der Vorstand.

Stadttbeatcr Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Donnerstag , 2g. Juni , abds. 7.30 Ithr.
Die ideale Gattin.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Donnerstag , 29. Juni , abds. 8 Uhr:

Der Favorit.

Krostki. Hoktbeater Mannheim.
Donnerstag , 28. Juni , abds. 7.30 Uhr

Di« tote» Auge».

Grosth. Hostheater Karlsruhe.
Donnerstag , 28. Juni , abds. 7.38 Uhr

Die Trvcriuncn dcS Euripides

Sammelt

vbstkeme!
Die durch den Krieg herbcigeführte Absperrung Deutsch¬

lands von der auswärtigen Zufuhr macht sich besonders auf de».
Gebiete der Oele und Fette in immer steigendem Matze 'ublbar
Der Kriegsausschuh für Cele und Fette in Berlin bat deshalb
eine umfassend« Sammlung der ölhaltigen Obstkerne m die Wege
geleitet. Für die Stadt Wiesbaden ist uns die Ausführung
übertragen Wir fordern daher alle Einwohner von Wies
baden zu Sammlung von Obstkernen für die Oelgcwinnung ans.
Jeder sammle! Jeder Kern ist wichtig!

Zn sammeln find nur Kürbiskerne. Kerne von Kirschen(auch
Sauerkirschen). Pflaumen und Zwetschgen. Mirabellen . Reine¬
clauden und Aprikosen (nicht Pfirsichkerne). Auch Kern« von
gekochtem und gedörrtem Obst können verwendet werden. Die
einzelnen Kcrngattungen dürfen nicht mit einander vermischt
werden.

Die gesammelten Kerne bitten wir abzuliesern an die Ab¬
teilung VI des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Mainzer
Stratze 19. woselbst auch Merkblätter über die Kernsammlung
zu haben find.

Aus Verlangen wirb gezahlt für das Kilogramm Kürbis¬
kerne 20 Pfennig, für baS Kilogramm aller übrigen Kerne
15 Pfennig.

Vaterländischer Frauenverein
Abt .VI des Kreiskomitees vomRotenttreuz

Mainz am

(Bingertor).

Nur noch 5 Tage

Hagenbeck
Heute Donnerstag

Abendvorstellung um 87s Uhr.

Hagenbeck’s Schlager
kommen in jeder Vorstellung zur Aufführung:
Löwen, Tiger, Eisbären, braune Bären, Kragenbären,

Riesen-Arbeit« - Elefanten.
Kamele, Dromedare, Windhunde, Doggen.

Erst-Auftreten in Mainz der berühmten
Patty Frank - Truppe

Deutschlands beste Akrobaten.
Das Rätsel d.Gegenwart: Der Türke BraMm? — Zo8?
Komischer Fangkünstler — Duvencks Gliederspiele

Hagenbeck’s Menschenaffe Charly._

Täglich Abendvorstellungen um 87, Uhr.
Tierschau ab 10 Uhr morgens mit Raubtier¬

fütterung und Proben.
Vorverkauf : HagenbedcsHauptkasse
(Telefon 387) und bei der Annoncen - Expedition
D. Frenz , G. m. b. H, Mainz,  Schillerplatz 2.

(Telefon 869).
NB . Hagenbeck kauft Schlachtpferde . Der Dünger

der Stallungen kann käuflich erworben werden.

- Schlangenbad -
Hotel Victoria rT $;£ Z"

gegenüber den Kgl. Kur - und Badehäusern,
Restaurant mit Terrasse.

Fernsprecher Nr. 20, Schlangenbad. Telegr.-fldr. .Victoria-
4113

Bekanntmachung.
Söctr: Verbot der Einfuhr und des Vertriebes von Mode¬

blättern des feindlichen Auslandes.
Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den BelagerungS-

Mtanö vom 4. Juni 1851 verbiete >ck die Einfuhr und den
Vertrieb aller aus dem feindlichen Auslande stammeiibcn
Modeblätter , Modezeichnungen. Mode- und ähnlichen Fachzett-

^ ' ^ widerbandlniigen werden mit Gefängnis biö zu einem
Jabre . beim Borliegen mildernder Umstande mit Haft oder
Geldstrafe bis m 1590 Mark bestraft.

Die Behörden werden ersucht, etwa Vorgefundene Exemplare
zu beschlagnahmen und in Verwahrung zu nehmen. ^

Frankfurt «. M., den 19. Juni 1916.
18. Armcekorvs. Stellvertretendes Generalkommando.

Drr Kommandierende General:
gez. : Freiherr von Gall»  General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Anordnung der Landeszentralbehördc.

Auf Grund der 88 12 und 15 der Verordnung über die Er-
ttchtun« von Preisvrllfungsstellcn und die Versorgungs¬
regelung vom 25 Sevtember/4. November vor. Jrs . (R. G. L!
S . 607, 728) wird nachstehendes bestimmt:

In denjenigen Läden und offenen Berlaussstellen . in denen
Eier die von der Zentraleinkaufsgescllschaft in Berlin geliefert
worden sind teilgeboten werden, dürfen auch Eier, die nicht von
der ZentraleinkaufSgcsellschaft geliefert worben stnd- mckt »u
cineni höheren Preise verkauft werden, als wie ihn der Ge¬
meinde-Vorstand oder der Vorstand des Kre.skommunalvcrban-
dcs für die von der Zentraleinkanfsgcsellschaft gelieferten Eier
festgesetzt hat. ^

In denieniaen Läden und offenen Verkaufsstellen, in denen
Eier die von der Zentraleinkaufsgesellschaft geliefert sind, feil-
geboten werden, ist dies dom Publikum durch einen von der
Ttt-atze ans gut sichtbaren Anschlag im Laden bekannt zu geben.
Ein Abdruck dieser Anordnung ist im Laden oder in der Ver¬
kaufsstelle ausznhängen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mtt Geldstrafe bis
1500 Mark bestraft. Jy

Diese Anordnung tritt am 23. Juni 1916 in Kraft.
Berlin W. 9, den 17. Juni 1916.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
In Vertretung , nc*.: Dr . Göppert

Ausfübrungsanwcisung
zur Verordnung des Bundesrats vom 15. Avril 1916 (R. G. Bl.

S . 279) über Regelung des Verkehrs mtt Branntwein.
Auf Grund des 8 5. Absatz 2 der vorbezeichneten Verord¬

nung wird bestimmt: „ .
Zuständige Behörde für das im 8 o- Absatz 2 der Verord¬

nung vorgesehene Verfahren bei Uebertragung des Eigentums
sind die Landräte (in Hohenzollern die Oberamtmanncr ) und
die Polizeiverwaltlmgen der Stadtkreise , in deren Bezirken
sich der Branntwein befindet. Im Landesvolizeibezirk Berlin
ist der Polizeipräsident von Berlin zuständig. Gegen die Ver.
iügungen dieser Behörden ist die Beschwerde an die Regicrungs-
vrSstdenten. im Landesvolizeibezirk Berlin a« den .̂bcrprafi-
denten in Potsdam , zulässig, die endgültig entscheiden.

Berlin W. 9. den 16. Juni 1916. m
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Im Aufträge , gez.: Lüsens kn.
Der Minister des Innern.
Im Aufträge, gez.: Freund.

Der Finanzmi,iister.
Im Slnftragc. gez.: Köhler.

Der Minister für Landwirtschast. Domänen und Forsten.
Im Aufträge, gez. : von Masscnbach.

Scharfschießen.
Am 29 und 30. Juni , findet von vormittags 9 Uhr

bis nachmittags 5 Ubr rm Rabenariind Scharfschiehen statt.

^Sämtliches^ GBänbe einschlietzllck; der Wege und Sttatzen.
da- °°n .folgender Grenzeum ^ .en^wir^ . , Trompeter.Friedrich-König-Weg
firane 1—u 'ißea  7inteT der Rentmauer (bis znui Kesielbachtal).
M ^ Kenclbackita, - Fischzucht, zur. Platter Stratze — Teufels.

Die vorgenannten Wege und Stratzen . mit Ausnadme Lec
innerhalb des abgeiverrten Geländes befindlichen, aebören nicht
zum Gefahrenbereich und sind ftir freigegeben.Jagdschlotz Platte kann auf dicken Wegen gembrlos erretwt

dxu, Betrete » des abgeiverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schiê vlatzes Nabengrund an den ^ ^en,
an denen nicht aeschosien wird, wird wegen Schonung der GraS-
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 30. Mai 1916. 6arn {fon,aomnian6l,
0096

Sounenberg.
Bekunntmachitug»bet das Verfüttern von Kartoffeln.

Vom 8. Juni 1916.
Auf Grund des 8 2 der Bekanntmachung über das Ver-

füttern von Kartoffeln vom 10. April 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 284) wird folgendes bestimmt.

8 i.
Vom 10. Inn . 1916 ab dürfe,i Kartoffel» nicht mehr vcr-

süttert werden. Der Koinmnnalverband regelt die Bulanun»
von Ausnahmen. Ausnahmen dürfen nur bewilligt werden ' ür
Kartoffeln , die sich nachweislich zur menschlichen Ernabruna
nicht eigne».

8 2.

mit
zu

327

Viehbesitzer dürfen bis 15. August 1916 an ihr Viel, ins¬
gesamt nicht mehr Erzeugnisse der KartoffeUrocknerei ver uttNN.
als auf ihren Viehbestand bis zu diesen. Tage »ach folgende»
Sätzen entfällt : . , „ ,

An Pferde höchstens zweieinhalb Pfund,
an Zugknhe höchstens einundeinviertel Pfuno.
an Zugochsen höchstens eimmddreivlertel Pfund,
an Schweine höchstens ein halbes Pfund

E Di« Komin unalverbände können das Verfüttern dieser
»eitgnisse weiter beschränken oder ganz verbieten.

Kartoffelstärke und Kartoffelstärkemchl dürfen nicht ver¬

füttert werden. ^ g
Mit Gefängnis bis »u einem Jahre oder mit Geldstrafe bi»

zu 10 000 Mark (zehntausend Mark ) wird bestraft, wer de ■
vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlicher Zuwiderhandlung gegen 88 1 und 2 >ü de
Mndestbetrag der Geldstrafe gleich dem zmanz,gf- chcn Len
der verbotswidrig verfütterten Mengen (8 7 der Bekam»
niachung über bas Verfüttern von Kartoffeln von, 15. Avril
— Reichs-Gesetzbl. S . 284).

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung w

Kraft.
Berlin , den 8. Juni 1916.

Der StellSertrrt « des Reichskanzlers.
Dr . Helfferich.

Wird veröffentlicht. , . ..... . . .»w
Anträge auf Erteilung der Erlaubnis zur Berfntterun»

von »ur menschlichen Ernährung nicht geeigneten Kartoffeln
sofort an den Gemcindevorstand zu richtci, unter Angao
Gesamtmenge der zur Vcrsütterung bestimmten Kartoffeln^

Sounenberg . den 28. Juni 1916.
Der Bürgermeister. Buch eit.
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